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Sie Hetze
gegen das Aeichsdarmer.

Der Veie?des XeichSpeMdenlen FöifAltche Ve-
>M«lbig«ng d«r» die Rechtsparteien- Klarstellung
durch gnnenmtmfter Groener - Eine Eelliirung

der Vnnöesleitung.
Der Reichspräsident  hat im Zusam-

^menhang mit der Auflösung der Privatarmee
. Hitlers an den Reichsminister des Innern unter
dem 15. April folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsmintster ! Die
das Verbot der SA . und der SS . aus-
sprechende Verordnung vom 13. d. M . habe
ich vollzogen, nachdem Sie mir in ernsten
Worten die Schwierigkeit der politischen Lage
dargelegt und den Erlaß dieser Verordnung
zur Sicherung der Sta  a ts au tor i-
tat  als unbedingt notwendig bezeichnet
haben und nachdem die Reichsregierung ein¬
stimmig Ihrem Antrag beigetreten war . In¬
zwischen ist mir unter Uebergabe von Beleg-
materral mitgeteilt worden, daß ähnlich ge-
artete Organisationen wie diehier verbotenen
auch bei anderen Parteien bestehen. In Er-
MluM meiner Pflicht zur überparteilichen
Ausübung meines Amtes und zur gleich¬
mäßigen Anwendung der Gesetze mutz ich ver¬
langen ^dag f alls dies richtig  ist , auch
diese Organisationen der gleichen Behandlung
verfallen , ^ ch übersende Ihnen anbei das
mir zugsgangene Material mit dem Ersuchen
Fbrsm Ernst zu prüfen, den ich
mir alsb ^ h° be und

? ^ ebms Ihrer Prüfung
erneu entsprechenden Vorschlag vorza-

Mit freundlichen Grüßen
von Hindenburg."

S den̂ WoZen^ E- Schreibens liegt in- ^ -dorten „falls dies richtig ist" Soweit es
d § ch dabei auch um Material gegen' das Pebb -.'

bauner handeln sollte, ist es nich ? rickt ? °
sich alles weitere von selbst'

Das Reichsbanner darf nicht ausgelöstwerdmund wird wie wie
Slauben , auch nicht ö» Witzen

und
legen.

zuverlässig zu
aufgelöst.

Reichsmmister

Mein Slan-imntt.
Von

Wilhelm Groener.
qen̂ wurdê ^ en Aussührun-
S » SL,d . -» -m «

erledigt.
Die Auflösung der SA

'/ «vnen der NSDAP bai in
lebhaftes Echo hervmgeruesn rg- wvon vornherein klar des n s war mir
den Aeutzerunaen -Mstimmen-
sche Bemerkungen laul und kriti-
mit einigen Äussübi-iinn- ^ ^ ^ch will dazu
obwohl die amMch? NL „d? n?^ nehmen.

.Sorge der ReiÄsrstai -w.n̂ uug ^ aus der

und

ist damit

SS .-Organi-
Vresse ein

Erwägungen

eine
Punkt
ablehnen. gibt bestimmte' grundsätzlich

Erundge

Äsungen. U dî b.» m Wechsel der Re-
Wücht Eewäk̂ -̂ undgeletzen gehört die
Sicherheit allê -r.^ lstung der unbedingten
rechterhältung " on̂ ^ ^ ^ ^ ^ und "die ^ Auf"
«ehort vor allem" ^ und Ordnung . Dazu
"ur von den n die Macht im Staate
geübt werden bs '̂? n n̂ des Staates
langen , daStaat

selbst aus-
mutz ver-

a Uen S t aV ?sün ^ ° Autorität Von
wird.  Wer es uni° respektiert
Staates zu unternimmt, die Autorität des
Erundgeseßen desTs ?' ^ sich mit diesen
mutz es sich aefgg Staates m Widerspruch und

-bi° Schranken ^ daß der Staat ihn
üuruckweist. der staatlichen Ordnung

Gerade als Reichswehrminister habe ich es
mir zur besonderen Aufgabe gesetzt, den Geist
der Wehrhaftigkeit und echter
Staatsgesinnung  unabhängig von par¬
teipolitischen Einflüssen zu pflegen . Seit der
Uebernahme des Reichsministeriums des In¬
nern habe ich mich in verschiedenster Weise be¬
müht, eine Milderung der poltischen
Gegensätze  zu erreichen und die staats¬
politischen Kräfte des deutschen Volkes zu
wecken und zu stärken. Ich mutz deshalb die
Unterstellung , als ob ich mit der Auflösung der
SA . für links operiert hätte , ganz entschieden
zurückweisen. Ich operiere überhaupt für keine
Partei , sondern gehe den geraden Weg der
Pflichterfüllung im Bewußtsein der schweren
Verantwortung , die ich vor Gott und meinem
Gewissen für die innere Gesundung und die
Erringung unserer nationalen Freiheit M tra¬
gen habe. Ich erinnere aber auch daran , datz
die Reich regiernng mit ihren politisch ganz
verschieden eingestellten Ministern dem Herrn
Reichspräsidenten die Notverordnung einstim¬
mig empfohlen hat.

In einem Teil der Presse ist nun die Mei¬
nung vertreten worden , datz die Regierung
auch den Stahlhelm und das Reichsbanner,
mindestens aber das Reichsbanner  hätte
auflöfen müssen. Diese Forderung konnte ich
mir nach sorgfältiger Prüfung nicht
zu eigen machen.  Weder der Stahlhelm
noch das Reichsbanner sind mit den national¬
sozialistischen Kampforganisationen in bezng
auf den militärischen Charakter des Aufbans
und der Funktionsregelung zu vergleichen.
Jedoch habe ich schon im Februar gegenüber
Bestrebungen des Reichsbanners , als eine Art
Schutzpolizei aufzutreten , nachdrücklich st
Verwahrung  eingelegt . Wenn das Reichs¬
banner sich in den letzten Monaten gegenüber
dem Auftreten der SA . hat bewegen lassen,
seine Organisationen für etwaige gewaltsame
Auseinandersetzungen zu stärken, so erwarte ich
von der Einsicht der Führung des Reichsban¬
ners . datz, abgesehen von den bisherigen Ver¬
änderungen . alle diese Matznahmen in kürzester
Frist rückgängig gemacht werden.

Die Verschärfung der parteipolitischen Ge¬
gensätze und die allgemeine Notlage haben
dazu beigetragen , datz die militäräbnlichen Or¬
ganisationen der NSDAP , schon durch die Tat¬
sache ihres Bestehens allmählich eine immer
grötzere Gefahr für die Staats¬
autorität  wurden . Mein Entschluss diese
Gefahr zu beseitigen , stand bereits seit Mona¬
ten fest. Schon ehe ich das ReiKsministerium
des Innern übernahm , habe ich darüber nach¬
gedacht, auf welche Welse dieses Ziel am besten
zu erreichen wäre . Dabei hatte ich lange Zeit
den Gedanken verfolgt , auch die Angehörigen
der SA . wie die Mitglieder anderer Verbände
in einer neuen grossen nationalsportlichen Or¬
ganisation zu einem freiwilligen staatspolitk-
schen Zusammenwirken zusammenzufassen. Der
Gang der politischen Ereignisse seit Anfang
dieses Jahres lietz jedoch diese Pläne nicht zur
Ausführung kommen.

Schließlich wurde es mir klar, datz bei der
Gestaltung der innerpolitischen Verhält¬
nisse keine andere Maßnahme in Betracht
kommen konnte als die Auflösung der
SA . durch Notverordnung.

Diesen Entschluß habe ich durchaus selbständig
gefaßt , niemand zuliebe , niemand zuleide . Fern
von Berlin , während meines Osterurlaubs im
Harzer Bergland , bin ich mit mir allein zu Rate
gegangen und habe mich frei von äußeren Ein¬
güssen zu diesem Entschluß durchgerungen
«taatspolrtische Erwägungen allein sind es ae-
wesen, sie mich dabei geleitet haben.
. ... Gegenüber den Behauptungen , datz die Auf-
losung als eine Maßnahme des Wahlkampfes
gegen die NSDAP , auszufassen sei, weise ich
darauf hlmdatz die Betätigung der Partei selbst
in keiner Weise behindert ist. Ich stehe jedoch
auf dem Standpunkt , daß der Meinungskamps
der Parteien ein Kampf des Geistes , nicht der

9erVMsenWeidin9!-enbiirg
Vas Ergebnis. Wie vorausrnsehen: der Landtag
wirdauigelSft .Re«wahlvora«SftchtIicham29.Mai

Im Freistaat Oldenburg hat gestern der von
den Nationalsozialisten und den Kommunisten
beantragte Volksentscheid, dem bereits vor
einigen Monaten das Volksbegehren voraus¬
gegangen war , stattgefunden . Ueber sein Er¬
gebnis war man sich schon vor dem Abstim¬
mungstage in allen Lagern klar. Sozial¬
demokraten , Zentrum und Demo¬
kraten  hatten von vornherein erklärt, daß sie
sich an der Abstimmung gar nicht beteiligen,
so datz also Nazis und Kommunisten ohne wei¬
teres das Feld allein haben würden . So ist es
auch gekommen. Wenn trotzdem im Freistaat
zu den abgegebenen 12SS67 Jastimmen
sich 5796 Neinstimmen eingefunden haben, so
stammen diese Stimmen entweder von Wählern,
die über die Dinge nicht unterrichtet waren
oder aber von Leuten , die des gesellschaftlichen
Terrors wegen  zur Wahl gehen mußten,
im Wahllokal aber eine Neinstimme abgaben.
Das oldenburgische Wahlgesetz ist übrigens mehr
als eigenartig . Es hätte nämlich schon genügt
(was sicher nur ganz wenige gewußt Habens) ,
wenn im ganzen Freistaat ein einziger Wähler
an die Urne gegangen wäre . Hätte sich kein
Gegner eingesunden , so wäre die geforderte
eine Stimme Mehrheit vorhanden gewesen und
dem Gesetz Genüge geschehen . . . Naturgemäß
macht man mit solcher Theorie keine Wahl¬
praxis , zumal die betreffenden Parteien immer

Gewalt sein darf . Die Auflösung der SA . 'st
also keine Maßnahme gegen die Partei , sondern
läßt vielmehr der Partei die Möglichkeit , im
Wettstreit mit den anderen Parteien ihre Auf¬
fassungen und Forderungen zu vertreten.

Herr Hitler hat einem ausländischen Korre¬
spondenten gegenüber die Vermutung ausge¬
sprochen, datz Reichskanzler Dr . Brüning unter
dem Druck des französischen Ministerpräsidenten
Tardieu gehandelt habe. Diese Behauptung
hätte aus dem Munde des Herrn Hitler nie¬
mals kommen dürfen.

Herr Hitler dürfte selbst wissen, wie man
solche leichtfertige und offenbar beabsich¬
tigte üble Nachrede zu beurteilen hat.

Wenn Herr Hitler mit Drohungen arbeitet , sich
im Auslande über die deutsche Regierung zu
beschweren, so wird man über diese Art von
Politik , die ein bezeichnendes Bild auf seinen
Charakter und seine nationale Einstellung wirft,
kein Wort zu verlieren haben.

Die hier und da aufgetretene Behauptung,
als ob das Verbot erfolgt sei, weil die SA.
dem Auslände gegenüber als militärische Macht
in Betracht gekommen wäre , ist eine völlige
Verdrehung der tatsächlichen Gründe für die

/Auflösung . Eine solche Unterstellung weise ich
auf das allerschärfste zurück. Ich sehe darin avch
eine schwere Beleidigung aller anderen Volks¬
schichten, die ebenfalls bereit sein werden , wenn
es gilt , die Heimat zu schützen.

Die Landesverteidigung ist eine Ehren-
srage des ganzen deutschen Volkes , nicht
Sache einer Partei.

Im übrigen habe ich immer den Standpunkt
vertreten , daß bei allen Wehrverbänden zwar
die geistige Einstellung zur Wehrhaftigkeit
durchaus anzuerkennen ist, aber ihre militärische
Verwendungsmöglichkeit keine Rolle spielt.

auch ein wenig Leven unters Volk bringen
wollen.

Jedenfalls ob schwer, ob leicht gemacht : das
Ergebnis des Volksentscheides ist, daß der Land¬
tag aufgelöst  wird und die Neuwahl vor¬
aussichtlich am 29. Mai stattsinden wird . Die
Stimmenziffer vom gestrigen Volksentscheid
sieht so aus:

Im Landesteil Oldenburg  haben
avgestimmt:

Mit Ja . . . 99 44« Wähler,
mit Nein . . . 4128 Wähler,
ungültig . . . 811 Stimmen.

Im Landesteil
abgestimmt:

Mit J a . .
mit Nein . .
ungültig . .

Virkenfeld  haben

. 13282 Wähler,
, 798 Wähler,
. 78 Stimmen

Im Landesteil Lübeck  haben abgr-
stimmt:

Mit Ja . . . 12648 Wähler,
mit Nein .. . 872 Wühler,
ungültig . . . 198 Stimmen.

Insgesamt haben sich 132 242 Stimmberech¬
tigte lein Drittel der Eesamtstimmberechtigten)
am gestriges Volksentscheid beteiligt . Die Zahl
der ungültigen Stimmen beträgt 1V79.

Für die Auslösung haben sich nach den oben¬
stehenden Ziffern ausgesprochen : 34,5 Prozent.

Die Befürchtung , daß manche bisher der SA.
angehörenden jungen Leute der Obdachlosigkeit
preisgegeben würden , ist durchaus abwegig.
Schon in den Ausführungsbestimmungen der
Notverordnung ist den Regierungen der Länder
aufgegeben worden , alle Maßnahmen zu treffen,
um bisherige Angehörige der SA . vor dieser
Notlage zu bewahren.

Das Wohl und Wehe der deutschen Jugend
liegt mir besonders am Herzen. Stets ist es
eine der wichtigsten Ausgaben des Staates , der
Jugend des Volkes Lebens - und Betätigungs-
Möglichkeit zu geben. Schon seit langem habe
ich überlegt , was man bei der äußerst schwieri¬
gen Lage unserer jungen Generation tun könne.

Meine Bemühungen in der nächsten Zeit
werden dahin gehen , die gesamte deutsche
Jugend ohne Ansehen der Partei in
Sportorganisationen zusammenzusassen,

zur Ertüchtigung von Körper und Geist und zur
Pflege staatspolitischen Denkens und Wollens.
Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß diese Maß¬
nahme dazu beitragen wird , die verschiedenen
vielfach aus idealen Motiven sich befehdenden
Kreise unserer jungen Generation wieder ein¬
ander näher zu bringen . Mein herzlichstes
Streben ist, daß der Geist echter Vaterlands¬
liebe und die innige Verbundenheit mit dem
Volksganzen unsere gesamte deutsche Jugend zu
einer inneren Einheit zusammenschlietze.

Ich weiß mich in diesem Wollen eins mit
dem obersten Führer des deutschen Volkes , unse¬
rem hochverehrten Herrn Reichspräsidenten,
Generalseldmarschall von Hindenburg , der in
seiner Kundgebung an das deutsche Volk die
Mahnung richtete: „Laßt nun den Hader ruhen
und schließt die Reihen . Nur wenn wir zu¬
sammenstehen , sind wir stark genug , um unser
Schicksal zu meistern."

Reichsbanner ertliiei:
Die Führung des Reichsbanners nimmt zu

den Angriffen gegen das Reichsbanner in fol¬
gender Weise Stellung:

„Wir sehen der Prüfung des Materials gegen
uns in vollster Ruhe entgegen . Es kann kein
Material geben, das uns belastet , weil wir
nichts unternommen haben , was als Grundlage
für ein Verbot dienen könnte. Das sogenannte
Material , das uns in der Rechtspresse zu Gesicht
gekommen ist, ist eine lächerliche Mischung der
ältesten Lügen . Darin sind uns Leute an die
Rockschößegehängt worden , mit denen wir nie¬
mals zu tun haben , die zum Teil auf das er¬
bittertste gegen uns kämpfen. Der Fall Lamzs-
wiesen , der inzwischen durch die thüringische
Staatsregierung geklärt worden ist, mußte her¬

halten , um das Reichsbanner als eine Privat¬
armee zu bezeichnen. Weil einmal eine propa¬
gandistische Ueberschrift „Die Wachen sind ge¬
zogen gebraucht worden ist, unterstellt man
uns , wir wären wie eine Militärformation
aufmarschiert . Der uralte Schwindel , daß im
Jahre 1926 eine Felddienstübung in Donau-
eschingen veranstaltet worden wäre mit dem
Zweck der Aufhebung der Reichswehrgarnison ist
wieder aufgewärmt worden . Hartnäckig wird
die Lüge von einem Reichsbannermord in Ham¬
burg aufrechterhalten , obgleich die Polizei längst
geklärt hat , daß es sich bei oer in Frage kom¬
menden Bluttat um die Tat einer kommunisti¬
schen Terrorgruppe gehandelt hat. Die Hinter¬
männer , die dies Material seit Jahren sammeln.



sind im übrigen hinlänglich bekannt. Das
Reichsbanner verwahrt sich auf das entschie
denste dagegen, auf Grund eines solchen Mate¬rials mit der SA. des Herrn Hitler gleich¬
gestellt zu werden!

Das Reichsbanner kennt nur ein Ziel : Her¬aus aus der Bürgerkriegspsychose! Am selbenAbend, an dem die Auflösungder SA. durch das
Reich bekannt wurde, ist die Auflösung derSchufo des Reichsbanners ins Auge gefaßt und
am andern Tag entsprechendeAnweisung analle Gauvorstände erteilt worden. Im übrigenwar der Name Schufo nur eine Funktions-
Lezeichnung, wenn die Funktion der Abwehr vonSA --Angriffen entfällt, entfällt selbstverständlichauch die Schufo. Das Reichsbanner ist bereit,das gesamte Äktenmaterial des Bundes den
Behörden zur Einsicht zur Verfügung zu stellen.Es gibt darin nichts, was dem von den Behör¬
den beschlagnahmtenMaterial bei der SA. auchnur entfernt ähnlich wäre. Das Reichsbannerkann auch keine Stäbe auflösen, weil es keine
besitzt. Der personelle Apparat des Reichs¬banners ist lächerlich gering. Das Reichsbanner
verfügt nicht über die Geldmittel, um einen
militärischen Befehlsapparat wie bei der SA.aufbauen zu können. Es denkt auch nicht daran.Es gibt beim Reichsbanner keine Dienststellenund keine Befehle. Was in der letzten Zeit als
notwendigste Abwehrmaßnahmen gegen die
Entfesselung des Bürgerkrieges durch die SA
getroffen worden ist, ist durch Anweisungan dieGauvorstände bereits im Abbau.

Das Reichsbanner ist gegründet worden nachdem Hitlerputsch als Bund republikanischer
Kriegsteilnehmer. Niemand kann den republi¬
kanischen Kriegsteilnehmern verbieten, sich zu
organisieren! Wollte man den Republikanerndies verbieten, dann müßte man gleicherweisealle anderen Bünde von Kriegsteilnehmern, alle
Kriegervereine und alle Offiziersverbände auf¬
lösen! Es ist gegründet worden aus Staats¬
gesinnung in einer Zeit, als nach dem Hitler¬putsch keine republikanischePartei im Lande
mehr eine Versammlung abhalten konnte. Eshat mit dem Schutz republikanischerVersamm¬
lungen der Wiederherstellung und Erhaltung
verfassungsmäßiger Zustände gedient. Das
Reichsbanner ist so, wie es ist, eine gewaltige
Propagandamaschinefür den Staat ! Wir möch¬ten die Reichsregierung sehen, die diesen Zu¬
sammenschluß verbietet, die uns die schwarzrot¬
goldenen Fahnen des Staates wegnehmenlassenwollte!

Das Reichsbanner hat auch diesmal eine
staatserhaltende Funktion erfüllt. Es hat es er
möglicht, daß die Propaganda für den Schutz der
Verfassung und gegen den Bürgerkrieg aufsLand getragen werden konnte, daß der Terrorder Hitlerschen SA. nicht die freie Werbungauf dem Lande unmöglich machte. Ermöglichung
der Propaganda auf dem Lande, Schutz der Ver
sammlungen gegen den Terror der SA. — dasist die muvtaufgabe des Reichsbanners in den
letzten Wochen gewesen. So hat das Reichs¬
banner systematisch den Saalschutz für Versamm¬lungen gestellt, rn denen Regierungsmitglieder
gesprochen haben. Es hat diesen Saalschutz un¬auffällig gestellt, obgleich es viel leichter gewe¬
sen wäre, ihn sichtbar als Formation in Erschei¬
nung treten zu lassen. Trotzdem ist dieser Saal¬
schutz energisch in Funktion getreten, wo es not¬wendig war, so z. B. bei der Rede des Reichs¬kanzlers in Königsberg. Nicht nur sin Königs¬berg, in Hamburg, in Magdeburg, in vielenanderen Orten hat das Reichsbanner diese
Funktion erfüllt, u. a. auch in Versammlungen,in denen Herr Euerecke und Graf Westarp ge¬
sprochen haben.

Wir fühlen uns natürlich seltsam berührt,
daß die Treibereien der Nazifreunde gegen das
Reichsbanner Unterstützung finden beispiels¬weise vom Grafen Westarp, der einen Antragim Reichstag ankündigt, der das Verbot des
Reichsbanners fordern soll. Graf Westarp hättein Magdeburg rm Hindenburg-Wahlkampf keinegroße Versammlung abhalten können, wenn das
Reichsbanner dazu nicht 1500 Mann gestellt
hätte ! Wir wissen wohl, daß weit rechtsstehendeKreise mit Haß erfüllt sind wegen unseres Ein¬
satzes für die Wahl des Reichspräsidenten, daß
sie glauben, einen Keil zwischen den Staat undunsere Reichsbannerleute treiben zu können, von
denen ein erheblicherTeil heute noch in den
Krankenhäusern liegt, weil sie sich gegen denTerror der SA. gewandt haben, weil sie sich im
Kampf um die Wahl Hindenburgs nicht nur den
Prügeln , sondern auch den Messern und Pistolender fanatisierten Hitlerbanden ausgesetzt haben.Von der Notwendigkeitdieses Kampfes und von
den Erfahrungen mit diesen fanatisierten Ban¬
den können auch andere Organisarionen, wieetwa der Jungoeutsche Orden, erzählen.

Wenn aber die rechtsradikalen Treiber ge¬gen das Reichsbannerglauben sollten, mit ihren
Verleumdungen und mit ihren Aktionen gegenuns die Staatsgesinnuna des Reichsbanners
unterwühlen zu können, so werden sie sich gewal¬
tig täuschen!'^

Das Mn - kchrewe«
-es Reichsbanner «.

Die Bundesleitung des Reichs¬
banners Schwarz-Rot-Gold hat, wie
wir schon kurz berichteten, anläßlich
der Auflösung der Privatavmee Hit¬
lers an ihre Gauvorstände im Reich
folgendes Rundschreibengerichtet:

„Durch Verordnung des Herrn Reichspräsi¬
denten ist die nationalsozialistischeParteiarmeeaufgelöst worden. Damit fällt für das Reichs¬banner die Notwendigkeit fort, weiter in dem
Bereitschaftszustandzu bleiben, deruns  durchdie Ängriffsvorbereitungen der Nationalsozia¬
listen aufgezwungen war. Die Bundesleitungordnet demgemäßan : Im ganzen Reichsgebietsind alle außerordentlichen Schutz¬
maßnahmen  aufzuheben. Mit dem Fortfallder unmittelbar drohenden Angriffsgefahrhören
die besonderenFunktionen auf, die der Schufound den Sonderformationen übertragen wur¬
den. In der Handhabung des Saalschutzesist,wo es die örtlichen Verhältnisse gestatten, das
Hauptgewicht au? die propagandistische Aus¬
gestaltung der Versammlungen zu legen.Vertrauen schafft Vertrauen ! Das Auftreten
des Reichsbanners muß unmißverständlichzum
Ausdruckbringen, daß wir uns dem Staats¬

willen ein ordnen,  die Etaatsautorita!
stärken und stützen. Mehr noch: es kommt daraufan, bis in die Reihen unserer Gegner die
lleberzeugmig zu tragen, daß das Reichsbannerniemals Staat im Staate  sein wollte
und sein will : daß wir nie daran gedacht haben
und nicht daran denken, gegen Recht und Ver¬fassung unsere Ziele mit Gewalt durchzusetzen.Mit der Wahl des Herrn Reichspräsidenten
v Hindenburg ist ein Sieg für Verfassungund Demokratie  erstritten , die Gefahr des
unmittelbar drohenden Bürgerkrieges von
Deutschlandgenommen. Unser Kampf um deninneren Frieden Deutschlands ist nicht umsonst
gewesen. Die Phrase von der Republik und den
Republikanern, die sich nicht zu wehren ver¬
stehen, ist abgetan. Setzt das Werk der
inneren Befriedung  Deutschlands fort,
werbt für republikanische Mehrheiten in den
Länderparlamenten, die am 24. April neu ge¬wählt werden-

Unsere ganze organisatorische und propagan¬
distische Kraft setzen wir nunmehr ein für die
eine große Aufgabe dieser Zeit : Der Reichs¬
regierung und allen, die guten Willens sind, zu
helfen, die furchtbare Wirtschaftsnot zu über¬winden-

Die ungeordneten Maßnahmen sind durch-zuführen, ungeachtet des Umstandes, daß die
beschlußfassendenKörperschaften des Reichs¬banners mit Rücksicht auf die Länderwahlen
erst nach dem 24. April zusammentretenkönnen.

Wir werden, getreu unseren Vundessatzun-gen, weiterhin unsere Pflicht gegen Volk undStaat erfüllen."

Schluß im Landtag.
Die Sonnabendsitzungwar die letzte Voll¬

sitzung des am 17. Mai 1931 gewählten Land¬
tages. Die Verhandlungen zogen sich über drei
Stunden hin und endeten gegen 13,30 Uhr.
Nachstehenddas sachliche Fazit der Verhand¬
lungen: Ein nationalsozialistischerAntrag betr.
Staffelung des Schulgeldes in den höheren
Schulen, wurde der Regierung zur Prüfung
überwiesen, nachdem sich herausgestellt hat, daßdie Durchführung in einem agrarischen Land,
wo der größere Teil der Bevölkerung heute
keine Einkommensteuermehr zahlt, die Durch¬
führung auf ganz erhebliche Schwierigkeiten
stößt. Die Regierung faßte die Annahme des
Antrages auch nur dahingehend auf, daß die
Frage einer Herabsetzung des in Oldenburg be¬
sonders hohen Schulgeldes geprüft werden soll.
— Ein selbständiger Antrag des sozial¬
demokratischen  Abg . Fick gegen die Auf¬
hebung einer ländlichenVolksschule in Gr. Parin
(Landesteil Lübeck) wurde mit großer Mehr¬heit des Landtages angenommen. — Die
Untersuchungder Vorgängebei der Reifeprüfung
in Eutin für 1931, über die wir früher ein¬
gehend berichteten, fand bekanntlich ihre end¬
gültige Erledigung dahingehend, daß auf der
einen Seite festgelegt wurde, daß seitens des
Staatsministeriums keine unlauteren bzw. un¬
gesetzlichen Maßnahmen vor-genommensind, aufder anderen Seite sich aber auch nach verschie¬
denen Richtungen hin die ganzen Vorgänge als
unbillige Härte  gegenüber den von der
Prüfung zurückgewiesenenSchülern heraus¬
gestellt haben. Die Schuld der Eltern muß dabei
außer Betracht bleiben, weiter ist festgestellt, daß
die Haltung von Pensionären Lurch die
Studienräte  von Eutiner Schulen doch zu
weitgehenden Un-zuträglichkeitenführen müssen.

Sachsen.
(Dresden , 18. April.  Ra Li » dien st.)

Der  kommunistische Volksentscheid aus
Auflösung des sächsischenLandtags, dem  sich die
Nationalsozialisten  angeschlossen hatten,
ist kläglich gescheitert. Der Landtag wird nicht
aufgelöst , weil von den 3 864 087 Stimmberech¬
tigten nur 1318V42 mit Za stimmten . Nein-
Stimmen wurden 53 452 abgegeben , ungültig
waren 20 770 Stimmen . Notwendig waren zu
einem Erfolg mehr als die Hälfte aller Stimm¬
berechtigten , während nur 37,7 Prozent an der
Wahl teilnahmen . Es wurden insgesamt 37S 268Stimmen der Volksentscheidbetreiber weniger
als im ersten Mahlgang der Reichspräfidenten-
wahl und 308144 Stimmen weniger an kom¬
munistischen und nationalsozialistischen Stimmen
als im zweiten Wahlgang der Reichspräsidenten¬
wahl abgegeben.

Großgrundbesitzer
finanzieren Hitler.

Dutzende von nationalsozialistischen Guts¬
besitzern haben während des Reichsprästdenten-
wahlkampfes den SA.-Propagandastürmen inStärke bis zu 150 Mann in Schlesien wochen¬lang Unterkunft und Perpfleg ung

rungsverfahren befinden. Dazu stellt die Land-
'telle Oppeln jetzt fest, daß im Bereichder Pro-rz Oberfchlefien oie von den notleidenden
Naziagrariern für solche parteipolitischenZwecks
aufgewendeten Leistungen der betreffenden Be¬
triebe an Lebensmitteln, Brennmaterialien,
Licht, Gespanndiensten usw. nunmehr genau
festgestellt und dem Eigentümer des Gutes mitden ortsüblichen Preisen in Rechnung gesetztwerden. Der Gegenwert für diese Aufwendun¬gen wird den Gutsbesitzernbereits im Monat
April von dem Geldbeträge abgezogen, der ihnenfür ihren persönlichen Bedarf monatlich von der
Landstelle bei Einleitung des Sicherungsver-
uhrens zugebilligt war.

Hoffentlich findet das entschiedene Vorgehender Landstelle Oppeln in weiteren Teilen Preu¬
ßens eifrige Nachahmung. Schließlich sind dieNittel der Osthilfe, zu deren Aufbringung alle
Steuerzahler beitragen müssen, für andereZwecke bestimmt, als zur Durchfurterung vonBanditen.

Politik auf der Straße.
Zu einem folgenschweren Zwischenfall kam es

im Anschluß an eine Kundgebung der Eisernen
Front in Flörsheim  Lei Franksuri a. M.
Hier wurden im Verlauf der Auseinandersetzun¬gen ein Kommunist erstochen und zwei weitere
verletzt. Einer der TLrer ist festgenommenworden

3mnVolksentScheid«9DenbW,
-tsv. Hat sich auch nur ein Drittel der Wahl¬

berechtigten für die Auflösung des Oldenbur-
gischen Landtages entschieden, die anderen bei¬
den Drittel wollten nichts mit diesem kommu¬
nistisch-nationalsozialistischen Treiben zu tun
haben, so muß demnächst die Oldenburger Wäh¬
lerschaft doch auch wieder an die Wahlurne, und
zwar voraussichtlich am 29. Mai. Daß an diesem
Maientage ein anderes Lüftlein säuseln wird
als am gestrigen Sonntag, ist nur zu gewiß.
Und wenn einige Schwätzer in der bürgerlichen
Presse von dem Unsinn der vielen Wählerei und
dem geplagten Staatsbürger faselten, zugleich
aber alle zum „Ja "-sagen aufforderten und über
den Schmutz der Wahlslut stöhnten, ihr redlich
Teil aber zum Allshäufenvon allerlei Wahlmist
gegen alle jene dazu trugen, die sich für Recht
und Ordnung im Staatsleben einsetzen, so wer¬
den sie alle erkennen, daß es beim Arbeitsvolk
keine Wahlmüdigkeit gibt. Im Gegenteil, nun
erst recht feste drauf.

Ob dem Diktatorenpaar Röver-Müller heute
überhaupt so sonderlichwohl ist angesichtsder
kommenden Wahl in Oldenburg, darf nach den
Ergebnissen der Neichspräfidentenwahl immer¬
hin bezweifelt werden. Was die Kommunisten
anbelangt, so werden sie froh sein können, wenn
sie im Sommer wieder mit drei Mann im Land¬
tage erscheinen dürfen. Bei gleicher Wahlbetei¬
ligung und gleicher Stimmenzahl wie am
10. April müssen sie sich sogar mit zweien be¬
gnügen. Zum gestrigen Volksentscheidkonnten
sie nicht einmal in ihren Hauptbezirken die
eigenen Leute begeistern.

And die Nationalsozialisten, die doch allein
die Macht im Staate haben wollten? Auch sie
werden zufrieden sein müssen, wenn es zu einer
Rechtsmehrheit  langt , wozu ihnen aller¬
dings davongelaufene Kommunisten noch erst
verhelfenmüßten. Aber sicher ist auch diese Mehr¬
heit noch nicht. Vielmehr spricht ebensoviel da¬
für, daß das Kräfteverhältnis im neuen Land¬
tag nicht wesentlich anders sein wird als es bis
jetzt war.

Da es also von verhältnismäßig wenigen
Stimmen abhängen wird, wer in Oldenburg
die Oberhand bekommt, so dürfte der kommende
Kampf überaus heftig werden. Daß die Sozial¬
demokratie und das Zentrum ihre Wähler fest
in der Hand haben, ist bei den verflossenen Wah¬
len erwiesen worden. Zudem hat sich die ver¬
fassungstreue Arbeiterschaft in der Eisernen
Front einen glänzenden Wahlapparat geschaf¬

fen, der auch für die oldenburgischeWahl(
Erfolge verspricht. Es wird also im wesentlÄ
darauf ankommen, wie sich die bürgerlichen
teien außer dem Zentrum und den Nativ,^
sozialistenhalten werden. Für die geht es,
die Existenzfrageschlechthin. Wie weit da^
Zusammenschlußin eine Mittelpartei „eiŝl
werden wird, bleibt abzuwarten. Eine ŝ isammengefaßte Mittelgruppe von etwa
halben DutzendAbgeordneten könnte von
fchlaggebenderBedeutung werden. Sie wen,)
aber voraussichtlichnicht kommen.

Die Nationalsozialisten gaben anläßlich!
Ausspracheüber die Regierungserklärungl>̂
die Finanz- und Kassenlagedes Staates undi,
Gemeinden eine recht länglich geratene
rung ab. Darin sprachen sie auch von
„eventuell kommendenneuen Staatsregier,^
(der Nationalsozialisten), von der sie ineichz
sie werde, „wenn das System bestehen blHl
noch unendlich viel größere SchwierigkeitenM
überwinden haben als die jetzige StaatsreM
rung". Selbst die Hitlsrleute scheinen alsoM
Schwierigkeiten für das oldenburgischeM
unter einer nationalsozialistischenRegie» ?
für außerordentlich groß zu halten. VoM
Leute meinen sogar, die Nationalsozialtz
wollten damit die Oldenburger davor waiU
diese Partei so groß werden zu lassen, dafi(
allein regieren müßte. Soviel ist allerdings«!
sicher, daß es dann mit dem hemmungslosenK
schimpfe im Röverladen vorbei sein würde. ^

Bekanntlichhat es der jetzige Finanzmiich
dahin gebracht, die ganzen Lasten des Nick-'
ganges auf die Gemeinden abzuwälzen. Da«
die nationalsozialistischeErklärung fast !,i'
Wort der Kritik an der Politik des Finne
Ministers enthält, so würde wahrscheinlicĥdie Politik einer „eventuell kommenden new
Regierung" jenen bequemen Weg wandeln, «'
natürlich mit dem völligen Zusammenbruch ir
Gemeindenund ihrer Einrichtungen gleichbck:'
tend wäre. So sinnlos solche Politik auch sein
müßte, so darf man doch nicht vergessen, was!>j
Hitlerredner den Wählern versprochen hck
Doch die Sozialdemokratie wird dafür 8^
tragen, daß Rover dann nicht nur das Mni
werk bis an die Ohren aufreißt, sondern
das Pfeifen lernt, und sei es auch nur ans k^
gebene Versprechen.

In Berli « hat heute der Deutsche KM
verein (A .-G.) seine Zahlungen eingestellt:

Annäherung der Geschlechter.
Von

Rudolf Löwit.  Wien.
(Nachdruck verboten.)

Er stand vor dem Schaufenster eines Ge¬
schäftsladens für chirurgische Bedarfsartikel.
Scheu und respektvoll betrachtete er die ver¬
schiedenen. kalt blitzenden Zangen, Messer und
anderen Operationsbehelfe und ein Schauer
lief über seinen Rücken. „Schrecklich, gräß¬lich. was es alles gibt. Das sieht aus wie in
einer modernen Folterkammer. Man sollte
Gott täglich auf den Knien danken, daß er
einem vor der Notwendigkeit solcher Zugriffebewahrt."

Ein feines Duftwölkchen, das plötzlich an
ihm vorbeistrich. ließ ihn aufblicken. Er ge¬wahrte die Rückseite einer Dame, die eben den
Bürgersteig hinaufstrebte. Der bange Aus¬
druck seiner Äugen verklärte sich und ein an¬
geregtes Schmunzeln huschteüber sein Gesicht.
„Freilich, freilich, und ist es auch nur von der
Rückfront, aber ein solcher Anblick ist gleichganz was anderes und stimmt augenblicklich
wieder versöhnlich. Und wenn sie auch von
vorn den Erwartungen entspricht, die ihre Re¬
versseite erweckt, dann werde ich unverzüglicheine kleine Annäherung der Geschlechter in die
Wege leiten."

Er ruckte den Hut aus der Stirn , knüpfteseinen lleberrockenger und überholte mit eini¬
gen Schritten die Dame, wobei er sie prüfend
überäugte. „Hm, besonders diskret Hab' ich das
nicht angestellt. Sie hat es bemerkt. Um so
besser. Denn sie ist rassig wie Greta Garbo
und hat Sex appeal wie Marlene Dietrich und
diese Art Mischung ist mir die liebste. Ich
werde daher sofort meine Maßnahmen treffen."

Er verlangsamte sein Tempo und lüftete
den Hut. „Wissen Sie , meine Gnädige, ich bin
nämlich die längste Zeit vor dem Sanitäts¬
laden gestanden, aus dem Sie eben heraus¬
kamen. Es wird einem ganz angst und bang,
wenn man sieht, was für Möglichkeitenes in
der Hand eines Arztes gibt und trotz der
Fortschritte der modernen Chirurgie kann man
sagen, was man will, aber das köstlichste Gut
auf Erden ist und bleibt die Gesundheitund . . ."

Einen Augenblickstarrte die Dame ihn
wortlos an, dann bog sie jäh und in einem
scharfenWinkel von ihm ab.

Er räusperte sich. „Hm, entweder posiert
sie das scheue Vöglein oder das. was ich gesagt
habe, war ein aufgelegter Blödsinn. Hm. ich
glaub' eher das letztere. So spricht kein Mann
von ^stist. Aber ich werde trachten, durch
Scharm und eine gewisse burschikose Natür¬
lichkeit diese Scharte auszuwetzen."

Mit einigen raschen Schritten hielt er wie¬der an ihrer Seite. Seine Stimme klang ein¬

schmeichelnd und herzlich. „Wissen Sie,
digste, meine Reflexionen jetzt im Zusanvl
Hang mit dem Sanitätsladen waren ein iil
hender Unsinn, Ich geb' es zu. Aber es »!
alles mehr ein Auftakt, eine Art Introduktstj
Da ich Ihnen angesichts des tiefblauen, « I
chenklaren Himmels nicht gut einen ReM
schirm anbieten konnte, den ich außerdemm
einmal Lei mir habe, so war alles nur
Einleitung, ein Vorwand, um Ihnen zu !«
wie sehr mich Ihr Wuchs, der Liebreiz W
gesamten Erscheinung . . . ."

Die Dame verdoppelte ihre Schritte.
Er rückte den Hut aus der Stirn und"

gann zu keuchen. „Hm. aber eine Gangartf
sie. lausen tut sie als war' sie der leibhm»Nurmi. Mein neuer Hut wird mir noch darf
fliegen und außerdem kann ich mir noch«>!!
Lungenentzündung zuziehen. Also so schön>
sie wieder nicht, daß sie sich das alles eiloNM-
kann. And überhaupt, Hab' ich das nötig. *
doch nach dem letzten statistischen AusMauf einen Mann über zwei Ganze drei ZeW
Frauen entfallen. Aber wart ', mein PiipMich werd' tabula rasa machen, entweder "
oder." Energisch vertrat er der Dame
Weg." Gnädige Frau , Sie verzeihen schon,
derart geht das nicht weiter, also kurz undkund mit einem Wort : Gestatten Sie. das!
Sie ein Stückchen begleite?"

Die Dame hob den Kopf zu ihm auf ^
begann hilflos zu blinzeln. „Wie . -
stotterte sie.

„Ich sag', ich mein'. Ihre entzückende. .
son, Ihr ganzes Wesen hat mich der«
fasziniert, daß ich . . ."

„Was . . .? Vielleicht sprechenSie
lauter." ^ ...

„Großer Gott, ich kann doch nicht schA'daß von weit und breit die Leute zusannn«
laufen und sich um uns herum Gruppen
gieriger anzusammeln beginnen. Es Han«
sich doch um eine mehr reservate Sache.,
eigentlich bloß zwischen uns beiden spielt. -
ich frage Sie nochmals . .

„Bitte , nur ein kleines MomentckM>
Die Dame entnahm ihrem Hairdtäschchen
längliches Etwas, daß sie aus seiner
hülle löste. Ein großes, schwarzes Hörrohr v,
zum Vorschein. „So. mein Herr", Sie
Spitze des Trichters in ihren Eehörgang- »
was wollten Sie sagen, wie?"

Der Herr lüftete hastig den Hub
schöner Tag ist heute und gehaben vl«
recht, wohl, das wollte ich sagen, und also^die Hand. Hab' die Ehre." Der Herr rw
herum und setzte weitausholend und m» i
terndem Ulster die Straße hinüber. .j,Die Dame blickte ihm heimlichnach
lästiger Kerl", kicherte sie. „aber das war
grandiose Idee. Und wie wird erst. ..̂ iTheodor lachen, wenn ich ihm sein E>
aus der Reparatur zurückbringe und,
berichte, welche guten Dienste cs nur
leistet hat."
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Das Volksenttchetd-Eraelmis.
Die Abstimmung über den oldenburgischen

Volksentscheidaus Landtagsauslösung ist in
Rüst ringen  ohne Zwischenfälleverlaufen.
Die Wahlbeteiligung war außerordentlich
schlecht. Neben der Sozialdemokratie hielten
sich auch die Staatspartei und das Zentrum
offiziell von der Abstimmung fern. Ein Ueber-
lchlag läßt deutlich erkennen, daß nicht einmal
die Treiber des Volksentscheids, Nationalsozia¬
listen und Kommunisten sowie die übrigen
Reaktionäre, vollzählig zur Wahl gegangen sind.

Es stimmtenab:
Schule: Ja Nein Ungültig

1. Heinestraße . . 327 8 3
2. Hafenstraße . . 208 6 —
3. Peterstraße . . 213 3 —
4. Wasserturmä, . 278 6 1
5. Wilhelmsh. Str. 421 4 1
6. Oldeoogestraße. 363 22 1
7. Gerichtsstraße. 354 15 4
8. Mischerlichstraße 455 11 4
9. Bremer Straße . 265 11

10- Mühlenweg . . 431 18 .... 2
11. Tonndeich. . . 564 19 5
12. Lilienburq . . 524 16 1
13. Altheppens . . 450 26 3
14. Erodenschule. . 934 27 10
14a. Altenheim . . 6 4 1
15. Neuengroden. . 308 29 1
16. Siebethsbura 82 1 1
17. Wasserturm8 . 134 6 1
18. Neuende . . . 280 7 1

Gesamtergebnis: 6597 239 40
, Da von ^ n 32 ISO Rüstringer Wahlberech-
A? ên nur 68,6 zur Wahl gingen, beträgt die
^hlbetelligung 21,3 Prozent.  Am
beti-u»" r§ "«7 Reichspräsidentenwahloetrug sie 87 Prozent. Die Verechtiquna der
°bMn Fechtellung, daß die Betreiber des Volks-
entscheids nicht  einmal an der Abstimmungteil-

nahmen, ergibt sich aus folgenden Vergleichen:
In der Erodenschule  stimmten am 10.
April (zweiter Reichspräsidentenwahlgang) für
Hitler 1185 und für Thälmann 54 Personen.
Diese hätten also zumindest bestimmt wieder
zur Wahl gehen müssen. Da hier jedoch nur
934 Ja -Stimmen gezählt wurden, wählten allein
von diesen extremen Gruppen 305 Wähler nicht.
Abgesehen davon, daß ja auch Hindenburg-
Wähler für die Auflösung des oldenburgischen
Landesparlaments waren, bleibt festzustellen,
daß der übergroße Teil der Rüst rin¬
ger Bevölkerung dem Volksent¬
scheid ablehnendgegenüber stand.
Das gleiche beweist das Stimmergebnis von
Altheppens,  der kommunistischen„Hoch¬
burg". Hier zählte man am vorigen Sonntag
626 Hitler- und 54 Thälmann-Stimmen (nach
dem Rückschlag vom ersten Präsidenten-Wahl-
gang). Gestern erklärten sich insgesamt nur
450 Personen für die Auflösung des Landes¬
parlaments ; oer Verlust für die Extremen be¬
trägt hier also 804 Stimmen. Zum Schluß
möge noch die Abstimmung im Bezirk Sie-
bethsburg  hervorgehoben sein. Hier wähl¬
ten Hitler am 10. d. M. 153 Personen, Thäl¬
mann 86 Personen. Gestern stimmten mit Ja
82 Personen, also beträgt der Verlust für dis
genannten Gruppen 157 Stimmen.

Wenn der Landtag nach dem Ergebnis der
gestrigenAbstimmungnunmehr aufgelöst ist, so
haben, wie gesagt, die Massen der Rüstringer
Wählerschaft eindeutig bekundet, daß sie mit
dieser ganzen Sache nichts zu tun haben woll¬
ten. Sie werden im kommenden Wahlkampf
alles daransetzen, um dem neuen Landtag ihr
Gepräge zu geben!

Unheilvolle Tat eines jungen Menschen.
Ein aufregender Vorfall trug sich am

Sonnabend gegen abend in der Schillerstraße
zu. Hier stürzte sich aus einem Fenster der
zweiten Etage des Hauses Nr. 13 ein junger
Mensch, ein Kaufmannslehrling, auf die Straße.
Der Bedauernswerte blieb mit gebrochenen
Armen und Beinen liegen und wurde auf ärzt¬
liche Anordnung hin sofort ins Krankenhaus
geschafft. Die unheilvolle Tat soll der krank¬
haft veranlagt Gewesene infolge eines Nerven¬
zusammenbruchsbegangen haben.

Kleiner Brand am Hafen.
Sonnabend nachmittaggegen 3 Uhr brannre

am Zwischenhafeneine Ackerbude vollständig
nieder. Am Holz hatte das Feuer reichlich Nah¬
rung gefundenund hätte leicht auf die baneben-
steheuden Buden übergreifen können. Glück¬
licherweise ist aber ein größerer Schaden nicht
entstanden.

Pfingsten wieder Holländer-Besuch.
Wie wir erfahren, ist für Pfingsten in den

Jadeftädten wieder eine Studiengesellschafr, be¬
stehend aus holländischenBürgermeistern, Ho¬
teliers, Bauräten und Redakteuren zu erwar¬
ten. Die Gesellschaft trifft nach einem Besuch
von Emden und Jever am Pfingstmontag um
12.30 Uhr vor dem Rüstringer Rathaus ein uno
wird hier durch Oberbürgermeister Dr. Paff¬
rath empfangen werden. Nach gemeinschaft¬
lichem Mittagessen im Rathauskeller wird man
das Rathaus , das Altenheim, den Ehrenfriedhof,
das Paul -Hug-Kinderheim und den Lanüflug-
platz besichtigen. Ein Besuch der Wilhelms-
havener Strandanlagen schließt sich an. Dort¬
selbst in den Strandhäusern ühernachtetdie Ge¬
sellschaft auch. Ihre weitere Reise geht dann
über Bremerhaven nach Hamburg und von dort
zurück über Bremen nach Emden bzw. Gro¬
ningen, dem holländischen Ausgangspunkt oer
Reise.

Ein 18 Zentner schwerer Bulle.
Am Sonnabend wurde auf dem Schlachthof

ein Bulle abgeliefert, zwei Jahre und fünf Mo¬
nate alt . Sein Gewicht betrug über 18
Zentner.  Das Tier kam per Dampfer von
Eckwarden und wird am heutigen Montag für
den hiesigen SchlachterF, geschlachtet werden.

Der Theaterabend im „Kolpinghaus".
Der 1905 gegründete Unterhaltungsklub

„Frohsinn und Scherz" hatte seine Freunde und
Gönner zu Sonnabend wieder einmal einge¬
laden. Diesmal brachte man das ernste, mund¬
artliche Volksstück „DieNachtder Kathrin
Stir nha  u s n e r". In einem Vorspiel und
drei Akten bringt es einen Ausschnitt aus dem
Leben der Gebirgler. Der Inhalt des Stückes
ist im „Volksblatt" bereits angegeben worden,
so daß hier die Feststellung genügt, das in ihm
mit gutem Geschick Alltagsgeschehen, Heimat-
bräuchs und dramatische Momente aneinander
gereiht sind, so daß das Publikum sich der Dar¬
stellung im Heileren wie im Ernsten nicht ent¬
ziehen kann. Auch die Wiedergabe durch die
Kräfte des Vereins konnte gefallen. Die Spre-
ler gaben sich alle Mühe, mit Erfolg abzu-
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im „Wilhelmshaoener Gesellschaftshaus". Es
spricht die preußischeLandtagsabgeordnete»

HIlM WIMM
aus Osnabrücküber das Thema „Preußen
als Hort der Volksrechte". Preußenwähler»
Frauen» Männer, Jugendliche, erscheint in
Massen! Beginn der Versammlungum 8 Uhr.

SozialdemokratischePartei.

schneiden. Der Verein verfügt über einige recht
gute Kräfte, denen sich die übrigen Spieler mit
der Zeit gewiß anpassenwerden. Etwas mehr
Rollenbeherrschung wäre hier und da angebracht
gewesen. Auch durfte das Spiel lockerer und
zwangloser sein. Aber, wie gesagt, die Sache
machte sich. Das Publikum gab seiner Aner¬
kennung in steigendem Maße Ausdruck. Es
wäre verfehlt, einzelne Mitwirkende besonders
hervor-uheben. In den erhaltenen Beifall teilen
sich alle. Die Aufführung hätte einen besseren
Besuch verdient. Auf dem ihr folgenden Ball
blieben alt und jung, Zuschauerund Theater¬
spieler, noch lange in harmonischerStimmung
beisammen.

Wieder ein Schausenstereinbruch.
In der Nacht zum Sonntag wurde in dem

Schuhwarengeschäft von T. Janssen, Wilhelms-
havener Straße 77. eine große Schaufenster¬
scheibe eingeworfen und von den Auslagen fol¬
gendes gestohlen: ein Paar braune Herrenhalb¬
schuhe. stumpfe Form, Größe 6)s , ein Paar
braune Herrenhalbschuhe, Größe 42, Marke

„Sturmvogel", ein Paar Burschen-Halbschuhe,
schwarz, Größe 88. mit blanken Oesen für die
Schuhbänder, ein Paar Damenspangenschuhe,
grau. Marke „Nachtschatten". Größe 41s, ein
Paar braune Damenspangenschuhe. Größe 5.
Die Scheibe war nicht versichert. Herrn Janssen
ist dadurch ein starker Schaden erwachsen. Sach¬
dienlicheAngaben erbittet die Rüstringer Gen¬
darmerie.

Verlegung der Klima-Veobachtungsstation.
Die klimatologische Beobachtungsstationder

Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüstringen der Ge¬
sellschaft zur Förderung der Klimaforschungim
Nordseegebiet wurde aus betriebstechnischen
Gründen aus dem Strandhaus „Seestern" nach
dem Institut der Senckenbergschen Naturforschen¬
den Gesellschaft an der zweiten Hafeneinfahrt
verlegt. Die Gesellschaft zur Förderung der
Klimaforschung, kurz „Geklino" genannt, hat
sich die Aufgabe gesetzt, ein Netz von Stationen
im Nordseegebiet zur Erforschung des Licht- und
Luftklimas zu unterhalten und die Ergebnisse
dieser Stationen hauptsächlich in den Dienst der
Heilkundezu stellen. Die Gesellschaft will also
der Volkshygieneund nicht zuletzt den Bade¬
verwaltungen dienstbar sein.

Von der Reichsmarine.
Die 1. Minensuchhalbflottille  mit

den Booten „M. 109", „M. 111", „M. 126",
„M. 129", „M. 132" und „M. 146" sowie Sta¬
tionstender „Franenlob" beabsichtigt heute von
Kiel zu Hebungen nach der Nordsee auszulau¬
fen und im Rahmen dieser Uebung am 23. und
24. April Bremen anzulaufen. Poststation ist
vom 18- bis zum 24. April Bremen, vom 25.
April ab wieder Kiel-Wik. — Das Fischerei¬
schutzboot„Elbe " kehrte Sonnabend vormittag
nach Cuxhaven zurück. — Das Segekschulfchisf
„Niobe"  wird am 24. April von Kiel eine
dreiwöchige Uebungsfahrt nach der westlichen
Ostsee antreten. Poststation ist bis einschließlich
23. April Kiel-Wik, vom 24. April bis 1. Mai
Saßnitz (letzte Postabholnng am 2. Mai um
8 Uhr), vom 2. bis 6- Mai Marinepostbüro
Berlin 0 2 und vom 7. Mai cib bis auf wei¬
teres wieder Kiel-Wik. — Das Vermessungs¬
schiff „Meteor"  traf Sonnabend nachmittag
in Emden ein und lief heute vormittag von
dort wieder nach dem Vermessungsgebiet aus.
Poststation ist bis einschließlich2. Mai Borkum,
dann Wilhelmshaven. — Die Segeljacht „Asta"
ist gestern von Kiel nach Neustadt in See ge¬
gangen.

Von der Straße.
Am Sonnabend ging in der Oldeoogestraße

das Gespann eines Milchhändlers durch. An
der Ecke Olüeooge- und Peterstraße stieß der
Wagen gegen den Bordstein und fiel samt seinem
Inhalt um. Mehrere Liter Milch ergossen sich
auf die Straße.

Fahrraddiebstahl in der KaiserstraßtzEM
Am Sonnabend abend zwischen 10 und 11

Uhr wurde ein vor dem Hause Kaiferstraße
147 stehendesHerrenfahrrad, Marke „Lindcar",
Nummer 133 572, gestohlen. Das Rad hat Tor¬
pedofreilauf, rote Gummibereifung, schwarzen
Rahmen, schwarze Felgen und Schutzbleche mit
Goldstreifen, eine Bosch-Lampe mit Dynamo.
SachdienlicheAngaben erbittet die Rüstringer
Gendarmerie.

Lcköne LLKns
schon nach einmaligemPutzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden„Chlorodont-Zahnpaste", schreibt uns ein
Raucher. Tube 5» Pf . und 80 Pf . Versuch überzeugt.

S. Forrietzung ' — Nachdruck
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. . Du wirst mich vergeblichin meiner
Wohnung gesucht haben, in jener schrecklichen
Nacht. Ich floh, um nicht mitschuldigzu wer¬
den an Deiner entsetzlichen Tat. Aber die
Flucht hat nichts genützt, ich muß doch für den
Mord büßen, den Du vollbracht hast.

Ich muß in der Welt umherirren, heimat¬
los, ohne Rübe. Möge nie die Strafe über
Dich kommen dafür, daß Du mein Leben ver¬
nichtet hast, mit einer Grausamkeit ohne¬
gleichen!

And doch muß ich mich noch einmal an
Dich wenden. Ich schicke Dir einen Paß, und
bitte Dich, ihn an beifolgende Adresse zu
schicken, ohne jegliche Unterschrift. Ich ver¬
lange das von Dir, eingedenk der Liebe, die
uns einst verband, und eingedenk des Unheils,
das Du über mich gebracht hast.

Ellinor Grey."
Fünftes Kapitel.

Unter den Klängen der holländischenNa¬
tionalhymne setzte sich die „Zeelandia", der
große lleberseedampferder Holländischen Lloyd¬
gesellschaft, langsam in Bewegung.

Ellinor oder vielmehr John Murray stand
am Reling des Achterdecks uno schaute mit gro¬
ßen Augen auf die Menschenmenge hinab, die
abschiednehmeno dem Schiffe nachwinkte.

Fast alle, die hier mitfuhren, hatten irgend¬
einen lieben Menschen da unten stehen; nur sie
stand einsam und verlassen da, niemand, der ihr
einen Abschiedsgruß nachsandte.

Rings um sie herum, wohin sie auch nur ge¬
sehen, hatte es warme Abschiedsszenen gegeben,
überall ein Streicheln des geliebten Wesens,
das in die Ferne ging, gleichgültig, ob es Passa¬
giere der ersten, der zweiten oder der dritten
Klasse gewesen waren ; junge Menschenkinder,
die mit hoffnungsfreudiaen Gesichtern einer
neuen Zukunft entgegenfuhren, oder verbrauchte
Geschäftsleute, die sich drüben ein anderes Le¬
ben Zusammenzimmern wollten. Aus allen Na¬
tionen hatten sich die Reisendenzusammengefun¬
den.

Ein ganz altes Mütterchen war dabei, das
zu ihrem Sohn fuhr, der es drüben zu einer gut¬
gehenden Farm gebracht hatte und der seine
Mutter jetzt bei sich haben wollte. Nachbarsleute
hatten die alte Frau zum Schiff gebracht und
standen jetzt auch da unten, der glückstrahlenden
Mutter die letzten Grüße nachzuschicken.

Nun war alles vorbei. Sicher, vom Lotsen
geführt, durchquerte der Riese den Nordsee¬
kanal. Immer weiter entfernte man sich vom
Festland, kam an Veverwyk vorbei, und dann
war man gleich in der offenen See.

Lange noch hatte Ellinor an Bord gestanden,
um so lange das feste Land zu sehen, als es
irgend ging. Dann hatte das Schiff mit Voll¬
dampf seine Route ausgenommenund steuerte
dem Pas de Calais zu.

Nun hatten alle Schiffsgästedas Deck ver¬
lassen. Auch Ellinor war die Treppe hinabgestie¬
gen, die zum Promenadendeck führte. Kaum ein

Passagier war hier zu sehen. Die meistenweil¬
ten wohl in ihrer Kabine.

Nur ein einziger Schiffsgast, anscheinend
ein Amerikaner, lag in einem oer Liegestühle,
bis zum Kinn in eine Decke verpackt. Auf dem
Kopfe trug er eine mächtige Schirmmütze von
karierter Wolle, während ein Schal fast das
ganze Gesicht verdeckte. Stoßweise zog er den
Rauch aus seiner kurzen Pfeife.

Ellinor ging an dem Amerikaner vorüber,
um ihre Kabine aufzusuchen. Obwohl sie mit
ihrem Geld rechnen mutzte, hatte sie doch eine
Kabine erster Klasse genommen. Das war die
einzige Möglichkeit, eine Kabine für sich zu
haben. Und sie durfte nicht daran denken, den
Schlafraum mit einem anderen Manne zu tei¬
len. Ihr Geheimnis hätte zu leicht enthüllt wer¬
den können.

Noch einige Lange Stunden folgten, als das
Schiff an der siidenglischen Küste anlief, in Ply¬
mouth, um Post und neue Reisende aufzuneh¬
men. Ellinor wagte sich während dieser Zeit
nicht aus ihrer Kabine.

Es war immerhin möglich, daß Polizei auf
das Schiff kommen, sie auf irgendeine Weise
entdecken konnte.

Befreit atmete sie auf, als die Schiffsbrücke
eingezogenwurde, als der Koloß sich langsam
wieder in Bewegung setzte.

Das Schiff nahm seinen Kurs wieder auf,
bald war das letzte Zeichen Englands verschwun¬
den, der Leuchtturm von Eddystone; jetzt ging
es hinaus in den Ozean.

Jetzt, da sie im freien Meere schwammen,
da Ellinor sich aller Gefahr entronnen sah, wurde
sie freier und zuversichtlicher. Es machte ihr
plötzlich Spaß, als Herr herumzulaufen.

Frisch gestärkt, erwachte sie am nächsten Mor¬
gen in ihrer sauberen Kabine, blinzelte durch
das runde Schiffsfenster. Das graugrüne Meer
glitzerte silbern in der Morgensonne.

Geschwindschlüpfte Ellinor aus dem Vett,
wusch sich und schlüpfte hinein in ihre Männer¬
kleider, mit denen sie nun schon ganz vertraut
umzugehen verstand. In kurzer Zeit war sie fer¬
tig und besah sich im Spiegel.

Sie würde sich beim Schiffsfriseur zuerst
einmal das Haar schneiden lassen; das sah ja
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Wilhekmskavener Tagesbericht.
Das Kabarett der Komiker.

Isr . Einmal im Monat Kabarett der Ko¬
miker , der Gedanke dürfte für die kommende
Badezeit sicherlich einschlagen . Vor allem,
«wenn immer für entsprechende Kräfte gesorgt
Wird . Der Besuch Sonnabend und gestern —
Wüchenendkabarett wäre auch passend — bewies
Nie außerordentliche Zugkraft solcher Bunten
Abende . Obgleich an anderer Stelle auch Erst¬
klassiges an Unterhaltung geboten wurde , hatte
das „Parkhaus " doch dreimal einen Nöllen
Saal . Ein Beweis , daß für launige Unter¬
haltung immer noch Geld übrig ist. Warum
auch nicht ? Einmal 'raus aus des Tages
grauen Sorgen hat noch immer wieder Kräfte
zum werktäglichen Schaffen freigemacht . Die
Diesmaligen Gäste dürften für die Zukunft
bestens vorgearbeitet haben . Heinz Trippe
leitete eine vorzügliche Musiketgruppe , die
Schlager auf Schlager jazzte , daß es nur so eine
Art hatte Paul Lindemann,  selbst erst¬
klassiger Komiker , sagte nicht nur an , sondern
unterhielt ausgiebigst mit . Aber auch alle
übrigen Künstler waren Meister ihres Fachs.
Ob da nun Earl Tralow  als frisch-fröh¬
licher Stimmungssänger mehr oder weniger
unmittelbar an die Herzen seiner Zuhörerinne»
zu rühren versuchte , oder Willy Robert  die
Männerwelt zu lautem Lachen brachte (die
Damen erröteten derweil züchtig , spendeten
darum aber nicht weniger lebhaften Beifall ),
das liebe Publikum kam in beste Laune und
ließ sich gerne zu hellster Fröhlichkeit mitreißen.
Wohlverdienten Beifall fand der Zauberer
Le klar  mit seinen magischen Künsten . Man
muß sich nur immer wieder wundern , wo all die
neuen Tricks und Einfälle dieser doch stets mit
größter Aufmerksamkeit bedachten Kunst wieder
Herkommen Im Gegensatz zu manchen anderen
Künstlern Dieser Spezies wollte dieser lachende
Magier niemandem das Gruseln lernen , was
auw kaum in den gestellten Rahmen gepaßt
hätte . War bis jetzt nordischer Humor in der
Führung , so brachte Hans Mathes  gleich
einen so urkomischen Münchener Dienstmänn
auf die Bretter , daß die Meisterschaft seiner
norddeutschen Kollegen ernstlich in Gefahr kam.
Dafür wirkte Charlotte Bern,  die ein¬
zigste Bauchrednerin der Welt , mit ihrer Gabe
wieder ausgleichender . Diese Bauchrednerin ist
wohl nicht nur die einzigste der Welt , sondern
auch unter ihren männlichen Kollegen eine
einzigartige . Das akrobatische Tanzpaar The
Windsors  bot dann für den nachfolgenden
Ballabend dem jungen Tanzvolk einige Kost¬
proben internationaler Tanzkunst . Es ist aller¬
dings wohl nicht anzunehmen , daß auch nur
ein Paar den ernstlichen Versuch zum Nach¬
machen gezeigt hat . Zuvor aber diente Albert
Hammer  noch mit einigen lustigen Ham¬
burger Sachen , während die Hamburger Jungs
Jan und Hein (Carl Schreiber und Ernst
Langfeld ) mit prächtigem Hamburger See-
mannsulk die Reihe beschlossen, worauf allge¬
meiner Tanz folgte.

ich Die Modenschau in der „Strandhalle ".
Vorführung der Wiener Modenschau

fand am Sonnabend , nachmittags und abends,
rn der „Strandhalle " vor einem zahlreich er¬
schienenen Publikum statt . Ausschließlich hiesige
Firmen zeigten ihre Fabrikate , die von Damen
des Herrn Direktor Viehoff aus Hannover , der
selbst als Ansager fungierte und alles , was ge¬
zeigt wurde , vorher bekannt gab , vorgeführt
wurden . Eine reichhaltige Kollektion vom ein¬
fachen Straßenkleid bis zur großen Abend¬
toilette , hübsche Besuchs - und Teekleider , ele¬
gante Theater -EnseMbles und die besonders
Anklang findenden Kleider aus Lindenet Samt
— die mechanische Weberei in Hannover -Linden
ist eine der wenigen Unternehmungen , die sich
trotz schlechter Wirtschaftslage bemüht , ihre Be¬
legschaft zu halten —, waren von der Firma
Bartsch u . v. d. Brelie gestellt , Pelze und Pelz¬

9er Mann.
-er seinen Mörder suchte.

Stadtobersekretär Göhre und seine „Mordet " verurteilt.

(Bericht aus  Halle .) Am 9. Dezember
vorigen Jahres wurde der Stndtoberfekretär
Artur Göhre  vom höllischen Jugendamt im
Flur des Amtsgebäudes mit durchschossener
Brust aufgefunden . Man vermutete zuerst ein
Attentat aber die Ermittlungen ergaben , daß
es sich um einen einzigartigen Kriminalfall
handelt . Göhre hatte gegen sich selbst Mörder
gedungen , da er der Verantwortung wegen um¬
fangreicher Unterschlagungen entfliehen wollte.

In der Verhandlung vor dem Schöffengericht
Halle kam die Vorgeschichte dieses bestellten
MotdaNschlages zur Sprache . Göhre und der
26jähktge Arbeitslose Willi Pfeiffer,  sowie
dessen Schwager , der 22jährige Arbeitslose Karl
Haller,  saßen gemeinsam auf der Anklage¬
bank.

Ein „Hofmusikant " wird engagiert.
Karl Haller musizierte mit einem anderen

Erwerbslosen auf einem Hof , als sein Schwa¬
ger plötzlich erschien und sagte : „Du , ein Be¬
kannter von mir will sich erschießen. Das heißt,
ich joll 's tun . Aber ich kann 's nicht . Tu mir den
Gefallen .und komme mit ."

Haller meinte darauf : „Ich kann doch mei¬
nen Kollegen nicht im Stich lassen . Wir müssen
was verdienen ."

Als Pfeiffer ihm nun versicherte , er werde
für den Ausfall 160 Mark bekommen , ging
Haller mit . Im Jugendamt trafen sich die bei¬
den mit Göhre . Dieser war sehr empört , daß

Pfeiffer ihn nicht erschießen wollte , wie es zu¬
erst abgemacht war.

„Erschießen Sie mich, oder . . ."
Der Todeskandidat warf Pfeiffer 570 Mark

hin , riß sich im Hausflur , der zu dieser Zeit
schon völlig menschenleer war , die Kleider auf
und bestand darauf , erschossen zu werden.
Pfeiffer schob nun seinen Schwager vor , dem
Göhre wortlos seine Pistole reichte.

Haller legte an , schoß — zielte aber nicht , wie
er sollte , aufs Herz , sondern höher , so daß der
Schuß nicht tödlich werkte . Die beiden Mannet
flüchteten dann und warfen die Pistole in die
Saale . In der Nähe der Jahnshöhle teilten die
beiden das „Honorar ". Göhre wurde gerettet.

In der Verhandlung machte er seine Aus-
fagen mit sehr leiser Stimme ; die Kugel steckt
noch immer in feiner Lunge . Er erklärte , daß
eheliche Zwistigkeiten Arbeitsüberlastung,
Krankheit und die Angst vor der bevorstehenden
Aufdeckung der Unterschlagungen ihn zu der
Tat getrieben hätten.

Das Gericht verurteilte Göhre wegen un¬
erlaubter Waffenführung und Ueberlasfung der
Waffe an einen anderen zu einem Monat
Gefängnis.  Wegen der Unterschlagungen
wird er sich noch gesondert zu verantworten
haben . Haller erhielt wegenüefährliHer Körper¬
verletzung und unbefugten Waffenbesitzes neun
Monate Gefängnis,  Pfeiffer wegen An¬
stiftung die gleiche Strafe.

S

Mäntel von der Firma van Jindelt , die zu jedem
Kleid in wundervoller Harmonie passenden Hüte,
an deren Herstellung sich besonders die Damen
Auguste Denker und Erna Siegwardt hervor¬
getan haben , waten aus dem Salon Martha
Denker hervorgegangen . Der von den Damen
gern getragene Schmuck stammte von dem Juwe¬
lier Trautwein ; die vielen , in allen Arten und
Formen getragenen Handtaschen hatte die
Firma Johde Nachf . zur Verfügung gestellt . Die
Schuhe stammten von der Firma Heß. Der Be¬
such dieser großen Modenschau war über Er¬
warten gut , die Räume der „Standhalle " er¬
schienen fast als zu klein ; wurde doch bei früh»
sicher Musik der rührigen Kapelle Harms -Possiel
den Besuchern in anschaulicher Weise vor Äugen
geführt , was die Firmen zu leisten imstande
sind, was von unseren Damen gern und vor
allem wie es getragen wird ; denn gerade in
dieser Schwäche liegt ihre Stärke . Eine Wieder¬
holung der Modenschau findet heute nachmittag
und abend statt . Anschließend an diese einige
Stunden dauernden Vorführungen sind Moden-
Gesellschaftsabend und Tanz.

Stiftungsfest der Zivildienstberechtigten.
zs. Der Verein Wilhelmshaven im Reichs¬

bund der Zivildienstberechtigten feierte am
Sonnabend im Saale des „Werstspeisehauses"
fein 38. Stiftungsfest . Zahlreich waren die
Mitglieder mit ihren Angehörigen der Ein¬
ladung gefolgt . Das Orchester des WilhelMs-
haveuer Kon >ervatoriums der Musik unter der
Leitung von Musikdirektor O. Niehub machte
mit einem flott und sauber gespielten Marsch
den Anfang des nett zufammengestellten Pro¬
gramms . Eine Ouvertüre folgte . Dann sprach
Äorsitzender Franke Begrüßungsworte . Be¬
sonderen Dank sprach der Vorsitzende dein lang¬
jährigen Vereinsleiter und jetzigem Ehrenvor¬
sitzenden Herrn Nitzsche aus . In seiner Ansprache
ging der Vorsitzende noch kurz auf die Geschichte
des Reichsbundes ein , der 1893 unter dem Na¬
men eines „Bundes deutscher Militäranwärter"
ins Leben gerufen worden sei und heute über
180 000 Mitglieder umfasse. Weiter konnte min

der Rede entnehmen , daß in zwei Jahren an¬
läßlich des 40. Stiftungsfestes des Wilhelms-
havener Vereins in den Jadestädten ein Pro¬
vinzialverbandstag des Reichsbundes stattfin¬
den solle. Anschließend an die Rede konnte die
Ehrung einer stattlichen Anzahl Mitglieder
vorgenommen werden . Im weiteren Verlaufe
des Abends sah man Tänze der Tanzschule
Klemmsen , von denen vor allem ein niedlicher
Kindertanz „Die Spieluhr " sehr gefallen konnte.
Lieder zur Laute und Vorträge eines Komikers
wurden gleichfalls beifällig hingenommen . Die
Musiker beschlossen die Vortragsfolge mit einem
schneidigen Marsch . Dann blieben die Teil¬
nehmer noch einige Stunden in harmonischer
Geselligkeit beisammen.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind NO 1, heiter , See 1.

Temperatur Plus 5 Grad ; Minsenersand : Wind
NO . 1, heiter , See ruhig . Temperatur plus
4 Grad ; Wangerooge : Wind NO . 1, heiter,
See 0, Temperatur plus 4 Grad ; Voslapp:
Wind O. 1, klar , Hochwasser wenig , Tempera¬
tur plus 5 Grad ; Arngast : Wind ONO . 1, klar,
heiter , Hochwasser wenig , Temperatur plus
4 Grad.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind heute vormittag Lotsen-

dampser „Rüstringen " nach See und „Lotsen-
kommandeUt Krause " nach der Ems . Sonn¬
abend sind ausgelaufen Motorschiff „Ebenczer"
leer nach Bremen und Motorschiff „Liselotte"
mit Teilladung nach Vegesack und Bremen Ein¬
gelaufen ist heute vormittag der norwegische
Tankdampfer „Solstad " , 8000 Tonnen groß , mit
Benzin vom Schwarzen Meer.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

bewölkt bei zunehmenden Temperaturen , spä¬
terhin stürmische östliche Winde . — Hochwasser
ist morgen um 12.08 Uhr.

Varel.
Arbeitsmarktlage im Amtsverband Bam

Mit 2509 Arbeitsuchenden am 15. April ist M
Zahl dieselbe geblieben wie am 1. April Igzz
Am 1. April waren 2201 männliche und Az
weibliche Personen vorhanden . Jetzt 2188 MU,>
liche und 321 weibliche Personen.

Arbeiter -Schach. 25 Arbeiterschachspieler
Rüstringen , Oldenburg und Varel kämpften q
gestrigen Sonntag in Barel , um als Beste in di,
Bezirksmannschaft zu kommen . Im Laufe d«
Tages holten sich die Rüstringer , dank ihr,,
größeren Spielerfahrung , fast alle Siege . H
Oldenburger gewannen ein Spiel und ein Epj,>
verlief remis . Für Varels zehn Spieler verli,,
fen die Spiele etwas ungünstiger . Morgens , ah
die zweite Mannschaft spielte , standen vj„
Spiele , und zwar am 6., 8., 9. und 10. Brett , a«j
Gewinn für Varel , doch im Endspiel war«
ihnen die Rüstringer überlegen . Brett 7 liti
sich überrumpeln . In der ersten Mannschaft stml
die Partie für den Spieler am 5. Brett bis zu,
Endspiel günstig , aber dann . . . Brett 2, Z M
4 ohne Geivinnmöglichkeit . Brett 1 verzichte
nach 2Mündigem Kampfe auf den Sieg uni
gab die Partie auf . Für die Vareler heißt «
letzt, noch eifriger als bisher das Schachspielz,
pflegen , vor allem das Endspiel.

Ein Jahr Landwirtschaftlicher Hausfrau «,
verein , Landgemeinde Barel . Der Landwill,
schaftliche Hausfrauenoerein der Landgemeintz
Varel konnte sein einjähriges Bestehen feien
Unter den Gästen in der „Deutschen Eiche" b»
fand sich auch Amtshauptmann Geheim«
Bartel . Aus dem von Frau Hüpers gegeben«
Jahresbericht war zu ersehen , daß der Vereii
sich sehr gut entwickelt hat . Mehrere große«
Veranstaltungen konnten abgehalten wert»
Besonderen Dank gebühre der Bezirksqenoss«,
schaft Bargstede und der Landwirtschaftlich«
Haushaltungsschule Neuenburg , die des öftelch
dem Verein helfend beiaesprungen sind. U
Finanzen des Vereins sind in bester Ordn»
Auch fernerhin will man bestrebt sein , innerhalb
des Mitgliederkreises durch Vorträge , Filme «,,
führungen , Vesichtigungsreisen usw . zu belehr»
und zu unterhalten . Auf dieser Feier hatte dii
Wanderhaushaltungsschule des Amtsverband«
Barel durch die Kutsusteilnehmerinnen em
Ausstellung in Erzeugnissen der Koch- und M
kunsr sowie im Nahen veranstaltet , die allseitio
gebührend bewundert wurde . Verdienten BeW
fanden auch einige von den jungen Mäbch«
dargebrachte Vorträge.

Aus Köm Lande
Schwere Verkehrsunsälle . .

In Sedelsberg  wich ein KraftwW,
aus Leer einem unvorsichtig auf die Fahrbch
laufenden Kinde aus . Dabei verlor der Führ«
die Gewalt über den Wagen , so daß das Aull
gegen einen Baum sauste . Das Auto ist vH
demoliert , der Vorderbau eingedrückt , ein M
zerstört , Achse gebrochen und der Chassisraüm
gebrochen . Die Insassen erlitten erstaunlich«
weise so gut wie keine Verletzungen . Die e»
Mitfahrevin erlitt Schnittwunden im Gesicht. '
Ein Maschinenbauer aus Wilhelmshaven , tz»
sich auf der Rückfabrt von Rotenburg beD
geriet hinter Rastede  mit seinem Motor !«
ins Schleudern und kam bei stärket Gösch« ,»
digkeit zu Fall . Sowohl der Führer des Rad«
wie auch sein Freund , der auf dem Sozius M
erlitten schwere Verletzungen , und zwar die v«
schiedensten Knochenbrüche . Beide wurden »
bedenklichem Zustande in ein Oldenburger KM
kenhaus gebracht.

Bertreterversammluug - es Oldenburger
Beamtenbundes.

Vorgestern fand die diesjährige Landesve-r
treterversammlung des Oldenburger Beamte»,
bundes statt . Es waren etwa 50 stimmberch
tigte Vertreter anwesend . Den Jahresbcriv
erstattete der 1. Vorsitzende Stadtkämmerer N
darf , der zunächst auf den allgemeinen D»
der auf Volk und Wirtschaft im vergangen!»

scheußlich aus , wie Charlie Hickson sie zugerich¬
tet hatte . Ungepflegt und unordentlich , nicht,
wie es sich für einen Passagier der ersten Schiffs-
klasse schickte.

Es war ja auch schon mehr als eine Woche
her , daß man ihr den Männerkopf geschnitten
hatte.

Noch einen energischen Ruck mit der Haar¬
bürste , dann verließ Ellinür ihre Kabine , den
Frühstllcksscial aufzusuchen.

Als sie den Gang draußen entlang ging , traf
sie auf den Herrn , den sie neulich im Ltegestuhl
hatte liegen sehen. Breitspurig , die Hände in
den Hosentaschen vergraben , lief er langsam vor
ihr her . Auch er schien dem FrühstUckszimmer
zuzustreben.

Er setzte sich dort Ellinor gerade gegenüber.
Seine Mütze hatte er abgelegt , und jetzt sah
Ellinor sein frisches, rotbraunes Gesicht, mit den
charakteristischen , tiefen Falten um den Mund
und um die Nase, wie sie das Leben zu zeichnen
pflegt . Kühle , selbstbewußte Augen , darüber
eine hohe und breite Stirn und silbergtaue,
zurückgekämmte Haare.

Ellinor sah, daß der Mann sie intensiv
musterte . Ganz verlegen wurde sie bei den ein¬
dringlichen Blicken ihres Gegenübers ; aber sie
mutzte , magnetisch angezogen , immer wieder
hinübersehsn,

Ellinor ärgerte sich über sich selbst. Wie
dumm sie sich nur benahm ! Jetzt wurde sie sogar
rot , wie ein Backfisch. Sie würde sich selbst ver¬
raten durch ihr albernes Gebaren.

Aber — es war auch zu lästig , daß dieser
Amerikaner sie immerzu silierte . Was er nur
von ihr wollte?

Mit Gewalt zwang sich Ellinor endlich zur
Ruhe , widmete sich eingehend ihrem Frühstück.
Sie blieb noch sitzen, als ihr Gegenüber den
Saal verließ . Jetzt schmeckte ihr alles noch ein¬
mal so gut.

Als Ellinor das Promenadendeck betrat,
herrschte dort das Treiben , das allen großen
Ozeandampfern gemeinsam ist. Die Passagiere
bestanden hauptsächlich aus Holländern und
Amerikanern , denen man Meist die Wohlhaben¬
heit schon von weitem ansah,

Ellinor war Mit sich einig , sich Bekanntschaf¬
ten soweit als möglich zu entziehen , und es schien

auch, als ob man den jungen , stillen Mann nicht
weiter beachten würde.

In Plymouth waren neue englische Zeitun¬
gen an Bord gekommen . Ellinor brannte darauf,
eine davon in die Hand zu bekommen und zu
erfahren , was sich weiter ereignet hatte.

Bald saß sie in einem bequemen Stuhle und
schlug eine der Zeitungen auf . Kaum hatte sie
zu lesen begonnen , als sie mit einem leisen
Wehlaut in sich zusammensank.

Dann richtete sie sich mühsam auf . Sie konnte
jetzt keine Menschen um sich ertragen , sie mußte
allein sein , irgendwo in einet Ecke des Schiffes,
mußte noch einmal lesen . . .

Taumelnd fast schritt sie die Treppe zum
Vootsdeck empor , fand einen abseitigen Platz,
hinter einer Schotte , auf zusammengerollten
Tauen und Segeltuch.

Sie kauerte sich zusammen , stöhnte unterdrückt
vor sich hin.

Mütterchen Hastings . . . ihre Wohltäterin
. . . die Hüterin ihrer Kindheit . . . sie war tot
. . . ihre Flucht hatte sie getötet . . . welch
grauenvolles Geschick! Und damit war es noch
nicht genug . . . sie sollte Frau Hastings bestoh¬
len haben . . . wurde eine abgefeimte Diebin ge¬
nannt . . . eine kaltblütige Verbrecherin , die ihre
Wohltäterin um ihre letzten Spargroschen ge¬
bracht hatte . . .

War es denn möglich ? Gab es so etwas
Fürchterliches?

Warum tat sich die Erde nicht endlich auf,
sie zu verschlingen ? Wie sollte sie jetzt dieses
grauenvolle Leben weiter ertragen?

Sie , die niemals irgend etwas Schlechtes be¬
gangen hatte , und die jetzt mit Schimpf und
Schande bedeckt war , auf der ein Fluch zu ruhen
schien!

In sich zusammengesunken , hockte sie in ihrem
Winkel , verzweifelt und am Ende ihrer Kraft.
Haltlos schluchzte sie vor sich hin , die Tränen
liefen unaufhörlich über ihre Wangen . Sie sah
und hörte nichts von dem. was um sie her vor¬
ging . Sie achtete auch nicht auf den Mann , der
letzt auf sie zukam , sie plötzlich gewahrte und be¬
troffen stehenblieb.

„Hallo ! Boy , what is ?"
Ellinor fuhr zusammen und blickte auf . Sah

fassungslos in das Gesicht des Mannes , dessen

Aufmerksamkeit ihr im Frühstückszimmer ge¬
golten hatte.

„Was ist denn los , mein Jungchen ? Hast
wohl plötzlich Heimweh bekommen nach der
Mutter ? Reut es dich schon, den Flug in die
Welt begonnen zu haben ?"

Ein wenig spöttisch sah er auf sie herab,
während er das alles fragte.

Ellinor schluchzte noch mehr . Sie konnte nicht
antworten , konnte diese spöttische Stimme nicht
ertragen . Mit einem wehen Blick sah sie einen
Augenblick auf.

Der Spott verschwand aus den Zügen dös
Mannes . Das hier schien echter Schmerz zu sein,
vielleicht , daß er Helsen konnte.

„Gestatten Sie , mein junger Herr , daß ich
mich ein wenig zu Ihnen setze. Verzeihen Sie
mir die dummen Worte von vorhin , aber es
berührte mich eigenartig , als ich einen jungen
Mann weinend vor mir sitzen sah. Es scheint in¬
des , als ob Ihnen wirklich etwas Schlimmes
passiert ist. Aber , Kopf hoch, ich will versuchen,
Ihnen zu helfen . Ich möchte Ihr Freuno sein,
Ihr Vertrauen erringen ."

Zögernd sah Ellinor zu dem Manne auf , sah
das ernste Gesicht, den teilnehmenden Augen¬
ausdruck , legte spontan ihre Hände in die des
Amerikaners.

„Sie gefallen mir , junget Mann . Ich weiß
nicht — warum . Aber es ist mir , als ob Sie
mein Bruder wären . Sie kommen mir vor wie
ein Kücken, das zu früh sein Nest verlassen hat
und jetzt nicht weiß , was es ansangen soll !"

Wehmütig lächelnd sah Ellinor zu ihm auf.
„Oh , nein , mein Herr . Ich war eigentlich nie

in einem wohlbehüteten Nest. Das Leben hat
mich schon früh in seine scharfe Hand genommen
und mich alle Bitterkeit ausküsten lassen."

„Oh ! Armer Kerl !"
Der Amerikaner nickte vor sich hin . Dem da

war es also ähnlich ergangen wie ihm selbst.
„Sind Sie Engländer ? "
„Geborener Engländer ."
Ellinor hätte sich beinah vetschnappt ; im

letzten Moment erst gelang es ihr , dis verräte¬
rische Endsilbe zu verschlucken.

Schnell fuhr sie dann fort:
„Aber ich habe die letzte Zeit ganz in Frank¬

reich gelebt ."

„Und Ihre Eltern ? "
„Ich habe sie nie gekannt ; nur meine PfM

mutter — und die ist jetzt auch tot . Ihr galt«
vorhin meine Tränen ."

Mühsam verschluckte Ellinor die von neue»»
aufsteigenden Tränen , ohne das Weinen W
verhindern zu können.

„Verzeihen Sie , Herr — ich kann nv
anders ." „

„Weinen Sie immerzu , das ist das Bg«
Sie haben diese Pflegemutter wohl sehr
gehabt ?"

Ellinor nickte nur flüchtig . Am liebsten ha»
sie laut aufgeschrten und sich dem Manne
ihr an die Brust geworfen , der wie ein guV
Vater vor ihr stand . So böse er dreinschau«
konnte , so borstig er erschien, so liebevoll war °
zu ihr , und so wohl tat seine menschliche

„Und was wollen Sie nun drüben untern«
wen ? "

Hilflos zuckte Ellinor mit den Achseln.
„Ich weiß ss nicht ."
„Was haben Eie gelernt ? Welchen » em

bisher ausgefüllt ? "
„Ich hatte keinen Beruf ."
„Was soll das heißen ? Cie sind doch w«

stens zweiundzwanzig Jahre alt , da muß
Soch irgend etwas getan haben ?" .

„Ich bin schon fünfundzwanzig Lahre »
Und gelernt habe ich Wohl einiges , aber
Rechtes , Außer meiner Muttersprache sprecheZ
französisch Und etwas italienisch ; außerdem
ich noch gut reiten ."

„Reiten ? " fragte erstaunt der Amerikas
und musterte erstaunt die zarte Gestalt des >u

^ "„Röiten ^ Äber Kerlchen , jeder Gaul
Sie ja wie eine Feder von sich abwerfen.

„Ah ! Glauben Sie ? " ,
Fast spitzbübisch sah Ellinor zu dem WA

auf , und ein leichtes Lächeln spielte um
Mund . ^ M

„Ach, wie hübsch Sie aussehen , wen« A
fröhlich sind ! Junge , Junge , Sie gefallen
seht !"

(Fortsetzung "folgt .)
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Die kalte Dusche.
Das wäre uns mit knapper Not geglückt",

keuchte ich und versuchte Irmgards Hand zu
fassen, die sich aber mit jähem Ruck befreite.

Eisiges Schweigen , das nur durch ein hüb¬
sches, kleines Fauchen wie von einer Panther¬
katze gemildert wurde.

Nein, sei kein feuriger Gletscher oder glet-
scherhaftes Feuer, Irmgard ", versuchte, ich em-
zulenken, „was sein mußte, mutzte sem. Und
die rauhe Behandlung hat dich wahrscheinlich
vor der Frau Doktor gerettet . Uebrigens kann
ich dir nur versichern, Irmgard , was Eltern
ihren unartigen Kindern nach einem Hosen¬
strammziehen sagen : Mir hat es weher getan
als dir."

Das hübsche, « eine Fauchen meine » Beglei¬
terin löste sich in eine einzige einsilbige
Aeutzerung auf , in der aber eine solche Welt
von Zorn, Verachtung und abgrundtiefer
Empörung lag , wie ich es nicht für möglich
gehalten haben würde. Und dieses Wort

war ein vernichtendes:
„Pah . . ."
Da wir gerade unter den Lichtern des

Millerntores vorbeifuhren , konnte ich Irm¬
gards Gesicht sehen und konstatieren, daß ihre
gewölbten Lippen nicht nur in diesen Zustand
durch Ausstoßung des „Pah " gekommen waren,
sondern daß sich auch an der rechten Seite der
Oberlippe eine bildhübsche kleine Schwellung
gebildet hatte . Und sann öffnete sie die leicht
lädierten Schleusen ihrer Beredsamkeit Alles
was an gekränktem weiblichen Gefühl in ihr
war, mutzte jetzt heraus , und zwar mit einer
Geschwindigkeit von sechs Worten pro Sekunde.

„Na, jetzt hast du ja einmal deinen wahren
Charakter glänzend gezeigt", sagte sie. „Was
hast du überhaupt deine Nase in meine An¬
gelegenheiten zu stecken? Bist du etwa mein
Vormund oder leidest du sonst an irgendwelchen
schwachenEinbildungen ? Dieses Nachspionieren
ist ja direkt widerlich, Karl . Wenn du wirklich
besorgt gewesen wärest, dann hättest du das
wohl anders beweisen können, als in diesem
Aufzug da hereinzustürzen und wie ein Satan
auf Mich loszufahren ."

„Ahnst du denn gar nicht, >in welcher Gefahr
du schwebtest. Irmgard ?"
... „Gefahr? Pah . Ich wollte ja aus diesem
öden Einerlei heraus . Ich mag gar nicht daran
denken, was die Frau Doktor wohl sagen wird.
Mein Billett hat sie auch schon bezahlt ."
.. . » . ^ Frau Doktor, wenn sie wirklich eine
A - wie ein Trainsoldat , daß ihr
em Hub scher Vogel durch die Lappen gegangen
E ' . Hast du wirklich keine Ahnung , was das
Weib und der Salaadra beabsichtigten ?"

§ *P2ard schwieg sich aus . Und während das
5 d-e Lombardsbrückefuhr nach der

«chlenhorft zu, erzählte ich Irmgard , was
rq über das saubere Paar erfahren habe.

^Aidchen. Wen mir etwas aufzutauen.
^ ' E si« mir vorhin mit soviel Tem-

U ^ i^ Eggevissen hatte, suchte die meine.
"erspüren, daß sich das junge

N .̂ uietzt  vor Entsetzen über die Falle , in

^merzen kennt, weiß was
W ib*? nnn^ ^ E. wohi auch Zrmgard . denn als
Ruck Ueberfall auf mich erzählte und
ttr7n ? M ^ Eääe « drückte

Eeaen^ is«̂ ^ "3 ^ zurück und behaupte das
es dann, „vielleicht war
daß du mkr ^Ä ^ °Ä5 °N-I ° g° ^ notwendig.

Notfall nicht mit
ganz guter Kerlu' E M ? ein . . . . . ^ . . .

danken^ Ä^ "! '^ nutzte ich mich sogar be-
oanren. Aber ich dir nur sagen.

Du bist ein Brite
Ünd

Aber Mer kann
wie es mrr ums Herz ist-
Md wirft es bleibenFrau Dok ». . °̂ ? en Und was du von der
Mist angeblichen Salaadra er-
vielleiL ? ^ ^ ^ ^ ° lles Wind . Immerhin,

reicht hast du es gut gemeint . .

Der verunglückte Segen.
Villa vortuiv,- der kleinen Betzlerichen
Köchin im ^ laud gerade Minna, die tüchtige
sie sch'um Mmgang. Mit Windeseile drehte

..Eie 'knmm das Haus hinein:
Minnasie kommen . . ."

botenen^ usta^ ? der Dunkelheit den ver-
benierkt , ,, nüo deines äußeren Menschen nicht
rundlich-^ ^ ° ben Dagegen stach dieser der
sie die Tr^ n"" Betzler sofort in die Augen , als
Und uns ? vom Obergeschoß heruntereilte
sah. dem erleuchteten Vestibül stehen

^ogen " vo^ Eerlichen Segen gezückten Hände
U stummem Entsetzen Harschend

Nein ! ° dem Kops zusammen.

^Njend - - ^ üL aus ^ S ^ t- reise

einige der blindlings abgefeuerten Mutterküsse
ihre rechte Oberlippe trafen . . . .

Mein Empfang war merklich kühler, auch
nachdem ich den Grund meiner Maskerade an¬
gegeben und eine bescheidene, aber würdevolle
Haltung angenommen hatte , um den Dank ge¬
lassen abweisend entgegenzunehmen.

Aber der Dank blieb an diesem Abend aus.
Als Frau Betzler die Ursache der leichten
Schwellung auf Irmgards Lippe erfuhr, hagelte
es sogar Vorwürfe . Sie schloß ihre Tochter
wieder schützend in die Arme und sagte mit
einem vernichtenden Blick auf mich:

Ein wehrloses Kind zu schlagen. Ich habe
mich in Ihnen sehr getäuscht . . ."

Herr Betzler, der jetzt auftauchte , nahm
allerdings die Sache anders auf . Nach der
Begrüßung mit Irmgard führte er mich scho¬
nend rn fein Arbeitszimmer , schenkte mir
einen Wembrand ein und memte dann:

„Die Weiber sind meschugge, Herr Ey . Bei
Licht werden sie schon wieder Verstand anneh¬
men. Ich hatte gedacht, Sie und Jrmi wären
mit Richtung Standesamt davongegangen.
Hätte ich aber geahnt , was Jrmi drohte , so
sähen Sie jetzt einen komplett weißhaarigen
Herrn vor sich."

Ich erzählte in kurzen Zügen dem alten
Betzler, was ich erfahren und getan hatte.

„Na , einen süßen Dankeskutz wäre Jrmi
Ihnen schon schuldig. Vielleicht wird sie das
auch noch einsehen. Aber wenn ich Ihnen in
irgendeiner Weise meinen Dank ausdrücken
kann . . ."

„Nein , danke, Herr Betzler, keinen Kutz von
Ihnen . Aber einen Regenrock und Hut könnten
Sie mir borgen . Ich will jetzt nämlich nach
meiner Pension und möchte nicht wie Jack der
Bauchaufschlitzer dort erscheinen."

Im alten Fahrwasser.
Ich hatte Glück. Dem Mädchen, welches mir

die Etagentür zu der Pension am Hofweg öff¬
nete , fiel weiter nichts auf , denn ich hielt ab¬
sichtlich mein Taschentuch vor die Nase.

In meinen Zimmern begann dann nach
einem heißen Bad die Rückverwandlung , und
als die Wirtin nach einer halben Stunde an
die Tür klopfte, um sich nach meinen Wünschen
zu erkundigen und gleichzeitig zu erfahren , wo
ich diese letzten fünf Tage gesteckthatte , sah sie
nur bestürzt auf mein Gesicht und rief:

„Um Gottes willen , Herr Ey , Sie haben
wohl einen Autounfall gehabt ?"

Ich ließ sie bei diesem Glauben , borgte von
einer Zimmernachbarin etwas Puder , um dje
grellsten Stellen meines Antlitzes zu übertün-
chen.

Wer sind die Verbrecher?
Nachdem ich am nächsten Morgen mit einigen

Vegleitzeilen Irmgards abgefangenen Brief
an Veßlers gesandt hatte , beschloß ich, der Poli¬
zei von meinen Erlebnissen im Hafen Kenntnis
zu geben.

Ich tat das nicht als Staatsbürger , der eine
Anzeige erstattet , auch nicht als Journalist,
der durch feine Angaben noch größere In¬
formationen zu erlangen hofft , sondern als
guter Bekannter eines höheren Beamten,
dem ich um die Mittagsstunde in seinem

Büro im Stadthaus gegenübersatz.
Sein altes pergamentartiges Gesicht zeigte

durch keine Miene , wie er meine Darlegungen
auffaßte . Nur als ich geendet hatte , sagte er:

„Wenn ich nicht wüßte , Herr Ey . daß Ihr
Name sich nicht auf unserer Liste der Rauschgift-
gebraucher befindet , so möchte ich annehmen,
daß Ihnen die Opiumpfeife bei Song -Lu schlecht
bekommen ist. Ich will aber annehmen , daß
alle Ihre höchst interessanten Erlebnisse buch¬
stäblich wahr sind, dann aber kann ich Ihnen
nur verraten , daß Sie sich in Ihren fünf Hafen¬
tagen mindestens ebenso vielmal straffällig ge¬
macht haben."

„Ich ? - Mich? ?"
„Ja , natürlich . Ihr Untertauchen unter
falscher Flagge im Hafenviertel kann zwar
nicht gerichtlich geahndet werden , denn wir
haben keinen Strasparagraphen gegen das,

was ich „Tiefstapelei " nennen möchte,
das aber weiter nichts ist als das Gegenstück
zu der strafbaren Handlung der Hochstapelei.
Sie geben doch zu, daß Sie sich durch Ihre Ver¬
kleidung das Vertrauen von Leuten erschleichen
wollten , die es Ihnen sonst nicht . entgegen¬
gebracht hätten ."

„Aber diese Leute waren doch Verbrecher . . ."
„Wer sagt Ihnen das ? Sie erklärten doch

eben selbst, daß die Frau Doktor Hasselhorst
regelrechte Kontrakte mit den Mädchen ab¬
schließt und daß diese Mädchen sämtlich mündig
sind. Daß dieses Weibsbild im Falle Ihrer
Freundin sogar die verrufene Straße in Rio,
die uns nicht unbekannt ist, als Platz der Tä¬
tigkeit angah , beweist doch, daß sie nicht zu
fassen ist- Der Wirt in den „Sieben Sünden"

hat , soweit ich das aus Ihren Aeußerungen
vernehme , zwar ein unsympathisches Aeußere,
aber das ist ein Geburtsfehler und keine Polizei,
angelegenheit . Daß er der Frau Doktor und
Ihrer Freundin Unterkunft gewährte , ist sein
gutes Recht als Gastwirt . Und schließlich kann
man ihn auch deshalb nicht zum Tode verurtei¬
len , weil er mit dem Brasilianer ein Album
mit Mädchenphotographien betrachtete. Jetzt
wollen wir aber einmal feststellen, wie weit Sie
sich in diesem Lokal vergangen haben . Sie
haben , wie Sie mir erklärten , das junge Mäd¬
chen nahezu gewaltsam herausgeholt , ja, ihr
sogar in vielleicht redlicher und wie ich zu.
geben muß fast genialer Absicht einige Knüffe
versetzt. Ich weiß nicht, ob die Dame Straf¬
anzeige wegen Mißhandlung und Freiheits¬
beraubung erstatten wird . Täte sie das . so
müßten Sie brummen . . ."

„Dann hätte ich wahrscheinlich den Brief
auch nicht abfangen lassen dürfen, " sagte ich mit
leichtem Hohn.

„Ganz bestimmt nicht. Das ist eine glatte
Verletzung des Briefgeheimnisses . Und da Sie,
wie Sie sagen, das kleine Hafenmädchen mit
dem Auftrag betrauten , so läge hier noch ein
Delikt vor, das sich Verleitung von Minder¬
jährigen zu strafbaren Handlungen betitelt und
ganz besonders scharf geahndet wird ."

„Welcher Verbrechen habe ich mich denn an
Bord der „Prinzivcssa " schuldig gemacht,

Herr polizeilicher Großmuckdemuck?"
„Fraglos des verbotenen Glücksspiels , ob¬

wohl ich dieser Episode Ihres Berichtes dis
größten Bedenken entgegenbringe ."

„So ?" fragte ich hohnverbrämt und gedehnt
und zog meine restlichen Pfundnoten hervor,
„hier haben Sie den Beweis . Allerdings sind
einige davon schon verausgabt ."

Ich wollte gerade ausstehen und meinen Ver¬
gehen und Verbrechen noch eine saftige Beam-
tenbsleidigung hinzufügen , als der Kommissar
mich mit einer Handbewegung besänftigte , dann
feine beachtliche rechte Hand spreizte und sie
darauf zu einer Faust zNsammenballte.

„So, " sagte er, „ja . die Salaadra -Clique
würden wir bei der Kehle kriegen, wellst wir
die richtigen Beweise hätte . Herr Eys ' ^NM
Scherz beiseite . Sie haben uns manchen wert¬
vollen Fingerzeig gegeben , und die kleine Stu¬
dentin sollte Ihr Bild dankerfüllt auf ihren
Nachttisch stellen. Allerdings würde ich Ihnen
raten , nicht eher zum Photographen zu gehen,
bis Ihr Gesicht wieder normale Farben ange¬
nommen hat . . ."

<Schluß folgt .>
..

Inr IlreiM: minder, SMger, Verrcbveiiler nS—Kumm.
Die Lawine der Enthüllungen wächst unaufhörlich . — Das Geheimnis um Kreuzers Berliner

„Geschäfte". — Der „einfache Ingenieur « — ein Märchen!
Die sensationellsten Depeschen aus Schwedens

Hauptstadt — wir berichteten am Sonnabend
schon darüber — überstürzen sich. Im Verein
mit Nachrichten aus allen Finanzzentren der
Welt reißen sie dem Bilde , das man sich auch
nach dem Pariser Selbstmord noch von dem
Zündholzmagnaten machte, die letzten trügeri¬
schen Schleier herunter . Als zuerst die Nach¬
richt von den Vilanzfälschungen Kreuzers kam,
glaubte man noch, sie durch die Wucht der über¬
großen Verantwortung erklären zu können, die
die riesenhafte Expansion des Konzerns auf die
Schultern seines Führers geladen hatte . —
Nichts davon ist übrig geblieben , klebrig ist
nur das Bild eines Mannes , den man nicht
anders als den größten Betrüger und Fälscher,
den größten Hochstapler der Weltgeschichte be¬
zeichnen kann. Nur darf man nicht vergessen
— das gebietet die Gerechtigkeit —, daß dieser
gleiche Mann auch eines der bedeutendsten
Finanzgenies aller Zeiten war . Genie und
Verbrecher, das war Jvar Kreuzer!

Doppelbeleihung der Berliner Krenger-
grundstücke?

Schon seit Tagen geht in Berlin das Gerücht,
daß Kreuzer auf seine Berliner Grundstücke
zweifache Anleihen ausgenommen habe. Eine
Bank in der Reichshauptstadt , die dem Kreuger-
konzern nahesteht, hat zwar bereits ein teil-
weises Dementi herausgogeben : die Grund¬
bücher der dem Konzern gehörenden Grundstücke
feien vollkommen in Ordnung , ob Kreuzer aber
durch Geschäfte, die im Grundbuch nicht ver¬
zeichnet sind, außer den normalen Hypotheken
noch andere Beleihungen der Grundstücke vor¬
genommen Habe, sei noch nicht zu übersehen
und könne nur in Stockholm fsstgestellt werden.

^etzt bringen jedoch die Stockholmer Blätter
m ganz bestimmter Form Meldungen , nach
denen Jvar Kreuger Grundstücks-Werte im Werte
von über 100 Millionen doppelt beließen hat.
Dem Kreugerkonzern gehört bekanntlich in Ber¬
lin der Häuserblock Mischen der großen und der
kleinen Lindenpassage und ein weiterer Block
zwischen den Straßen Unter den Linden und
Mittelstraße.

Die Fälschung von 300 Millionen italienischer
Staatspapiere.

Der schwerste Schlag für alle diejenigen , die
bisher für den Namen des Mannes Jvar

Kreuger eingetreten sind, ist jedoch die Tatsache,
daß nunmehr alle Zweifel an der Fälschung
von Wertpapieren endgültig geschwunden sind.
In einem geheimen Tresor der Kreuger u. Toll
in Stockholm wurden italienische Staatsobliga¬
tionen und Schatzscheine im Werte von über
300 Millionen schwedischen Kronen gefunden,
die sich Jvar Kreuger von einem Stockholmer
Drucker hat Herstellen lassen. Die schwedische
Presse bringt bereits ganz ausführliche Beschrei¬
bungen der Falsifikate , deren Erkennung wegen
verschiedener Fehler in der Herstellung nicht be¬
sonders schwer sein soll.

Es ist noch nicht geklärt , ob diese Vorgefun¬
denen Papiere alle Fälschungen darstellen oder
ob ein Teil der Falschdrucke an die verschiede¬
nen Tochtergesellschaften der Kreuger u. Toll
zur Finanzierung irgendwelcher Geschäfte wei¬
ter-gegeben worden sind. Die Vorgefundenen
Fälschungen sind nicht direkt für die Beschaffung
von Kapital verwandt worden und erscheinen
auch nicht in den Bilanzen der Kreuger u. Toll.
Kreuger soll nach den Angaben der Stockholmer
Zeitungen lediglich bei seinen Verhandlungen
auf ihr Vorhandensein hingswiesen haben, in¬
dem er sie also indirekt als Sicherheiten bezeich»
nete. Dabei verlangte er für diese Hinweise
strengste Verschwiegenheit , wobei er sich auf die
politische Bedeutung dieser Papiere berief.

Ob Tochtergesellschaften im Besitze von Fal¬
sifikaten sind, steht wie gesagt noch nicht fest.
Man vermutet aber , daß dies bei der Inter¬
national Match Corporation in Neuyork der
Fall ist, daß diese Gesellschaft einen Posten der
falschen Italiener im Austausch gegen deutsche
Obligationen erhielt , die Kreuger lombardieren
lassen wollte.
Der erste Zusammenbruch einer Kreuzer -Bank.

Schlag auf Schlag kommen die Meldungen
von immer neuen Komplikationen und Folgen
der Kreuger -Krise . Als erste der Banken , die
unter der Kontrolle des Zündholgtrusts standen,
ist jetzt die Stockholmer Privatbank A. W. Hög-
m-an u. Co. zusammengebrochen und mutzte
ihren Konkurs anmelden . Kreuger war an die¬
ser Bank mit 800  000 ' Kronen , der Hälfte ihres
Kapitals , beteiligt . Högman u. Co. waren im
Laufe der Zeit zu einem willenlosen Instru¬
ment Kreuzers geworden und dienten nur noch
zur Durchführung seiner Transaktionen . Den

-letzten Stoß zu dom endgültigen Zusammen¬
bruch der Firma scheint die Riesenunterschla-
gung des Pariser Bankiers Barrault gegeben
zu haben , der 30 Millionen Dollar Kreuger-
DeLenturus , die er lombardieren sollte, ver¬
untreute . Dieser Schlag ergab für Högman
u. Co. einen Verlust von 15 Millionen Kronen,
den die Firma nicht mehr tragen konnte.

Panik in der Pariser Bankwelt.
Zn französischen Bank , und Börsenkreis««

hat in oen letzten Tagen ein « Panikstimmung
Platz gegriffen , die durch die riesenhaften Ver¬
luste — man spricht von mehreren hundert Mil¬
lionen — verursacht wurde . Die französischen
Banken haben Verluste erlitten , die über alles
hrnausgehen , was bisher angegeben wurde.
Man rechnet mit dem baldigen Zusammenbruch
verschiedener bedeutender Institute und erwartet
einen Finanzskanda-l , wie er in der Geschichte
der französischen Wirtschaft — trotz Panama ! —
noch nicht dagewesen ist.

Jvar Kreuger — ein Freund schöner
Frauen.

Zu all den Meldungen , die das Bild des
Finanzmannes Kreuger entstellt oder vielmehr
berichtigt haben, kommen nun noch die Nach¬
richten, die auch den Menschen, den Privat»
Menschen Kreuger , in einem völlig anderen
Licht zeigen . Mau erinnert sich noch der Legen¬
den von dem Frauenfeind , der Geschichte von
der unglücklichen Liebe zu einer jungen Nor¬
wegerin und der Worte Kreuzers : „Ich wäre
doch ein schlechter Ehemann geworden !^

In Wirklichkeit sah das Privatleben des
„einfachen Ingenieurs " ganz anders aus . Die
nähere Umgebung des Zündholzkönigs , die zu¬
nächst kein Interesse daran hatte , die Sage von
dem asteten Kreuger zu berichtigen , hat jetzt chr
Stillschweigen aufgegeben . Nach ihren An¬
gaben war Kreuger alles andere als ein Asket
und Frauenfeind . Nicht nur, daß er sich in
allen Weltstädten prächtige Luxuswohnungen
unterhielt , zeigte er sich auch >onst als Genießer
und Verschwender, der das Geld mit vollen Hän¬
den zum Fenster hinauswarf . In Berliner
Kreuger sehr nahestehenden Kreisen war es
auch niemals ein Geheimnis , daß der Magnat
in der deutschen Hauptstadt mehrere Freundin¬
nen hatte , denen er sich als freigebiger , ja ver¬
schwendenscher Liebhaber zeigte.



Turnen Sport SpielNr. 16.
46 . Jahrgang

Montag.
IS. April s?Z2

Arbetterdport vom Sonntag.
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Bremerhaven4:S.
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Handball - Kreisspiel.
Bremerhaven 93 gegen Germania 3:4 (3:3).

Die Würfel sind gefallen. Germania könnte
mit Glück das Spiel beenden. 3:3 Tore in der
regulären Spielzeit besagen schon, daß sich in
diesem Spiel zwei gleich spielstarke Mann¬
haften gegenübersta'nden. Fast schien es. als
Bremerhaven das Treffen in der zweiten Halb¬
zeit sicher bestimmte, damit das Spiel gewinnen
würde. Im Sturm waren sie die berühmte
Sekunde immer früher am Ball. Vor allem
das Abspiel war flüssiger. Ein Zögern im Lauf
und lange Ueberlegung. wohin der Ball wan¬
dern mutzte, gab es bei ihnen nicht. Die Läufer¬
reihe war auf beiden Seiten gut besetzt. Harte
Arbeit leisteten die beiden Torwarte, unter¬
stützt von sicherer Verteidigung. Zu bemängeln
wäre die Einstellung einiger Sportanhänger,
die sich mit den Entscheidungendes Schiedsrich¬
ters nicht immer einverstanden erklärten. Auf
dem Spielfeld entscheidet allein der Schiedsrich¬
ter. Also nächstes Mal wird auch dieser Man¬
gel in Wegfall kommen.

Der Spielverlauf : Eine Aufstellung beider
Mannschaften war namentlich in der Freitags-
Vorschau erfolgt. Körperlich stellte Bremer¬
haven eine stabile Mannschaft. Das Spiel be¬
gann mit Anwurf Bremerhavens, den Ger¬
mania abfing und den Durchbruch bis vor das
Gegnertor brachte. Der Halbrechte setzte an
zum Torschuß. Nur ganz knapp meisterte der
Torwart Bremerhavens den Schutz. Beim
nächsten Gegenbesuch der Gäste fiel von Rechts¬
außen das 1. Tor, das aber von dem Schieds¬
richter wegen Abseits nicht anerkannt wurde.
Ueberraschendwarf Germania nach zehn Mi¬
nuten Spielzeit das

1. Tor.
Trotzdem der Torwart den Ball noch berührte,
konnte er den scharf geschossenen Ball nicht mei¬
stern, Nach dem Anwurf der Bremerlhavener
war Germania gleich wieder im Besitz des
Balles . Von dem Mittelstürmer wurde der
sichere Erfolg gegen die Latte gejagt. Schade.
Jetzt war scheinbarauch die Schwäche der Gäste
überwunden. Die Kombination im Sturm war
in diesen: Zeitpunkt glänzend. Der weniger
körperliche Halblinke war scheinbar die trei¬
bende Kraft. Der Ball wandelte von Mann zu
Mann , sie täuschten ihren Gegenspieler blen¬
dend und nach Gesamtspielzeitvon 15 Minuten
fiel der Ausgleichfür sie. 1:1. Feldspiel; auf
beiden Seiten gleich gute Angriffe. Tempo
war die Parole . Jeder Spieler, auf den Erfolg
seiner Mannschaft eingestellt, gab sein Bestes.
Weitschüsse Germanins brachten nichts ein.
llsberkombination der Gäste verhalfen sie zu

keinem Torerfolg. Kurz vor Halbzeit brachten
die Hiesigen einen Torwurf an und gleich in
der folgenden Minute schafften die Brsmer-
havener den Ausgleich

2 : 2.
Dann Halbzeit. In der Halbzeit wurde von
den Sportlern der Gruppe Rüstringen die

Olympische Staffel
gelaufen. Neun Mannschaftenwaren am Start.
Die ersten 800 Meter waren bestimmend für
den Gewinn der Mannschaft. Rüstringen und
Heppens lagen abwechselnd in Führung, jedoch
konnte Rüstringen als erster den Stab wechseln.
Auch weiterhin konnten sie den Vorsprung hal¬
ten, während Germania sich an die zweite Stelle
setzte, gefolgt von Heppens. 1. Rüstringen 1
4.11,2 Minuten ; 2. Germania 1 4.18,2 Minu¬
ten; 3- Heppens 1 4.26 Minuten.

Der unentschiedene Ausgang der ersten Halb¬
zeit erforderte von beiden Mannschaften ganze
Hingabe. Bremerhaven kam nach 40 Minu¬
ten zum

3. Torerfolg.
Die Gäste der Unterweser hatten jetzt mehr
vom Spiel . Wird sich Germania ihnen gegen¬
über durchsetzen? Ja ! Das Ausgleichstor
wurde im Verlauf eines Freiwurfes von der
Sturmmitte über die Köpfe der vielbeinigen
Verteidigung hinweg geworfen. 3:3. Kurz
darauf Schluß. Die Spielverlängerung gab
Anwurf für Germania. Ein entschlossener
Durchbruchund von Rechtsaußen wurde das
Entscheidungstorgeworfen, mit dem das Spiel
seinen Abschlußfand.

Geben wir zu, unser Vezirksmeister hatte
gestern keinen sehr guten Tag. Wir hatten in
den letzten Spielen die Mannschaft schon besser
spielen sehen. Keine Nervosität bei solchen
Spielen. Der Handballsporterfordert nicht nur
ein gutes Können, sondern vor allem gehört
eine Spielübevstcht in allen Stellungen zum
Siege. Im Gesamkspiel war Bremerhaven leicht
überlegen. Vor allem in der Sturmreihe.
Unter keinen Umständen darf im Sturm zu
eng gespielt werden, dadurch verliert die Mann¬
schaft an Durchschlagskraft. — Am 8. Mai findet
das Nordgrnppenmeisterschaftsspielstatt.

Schaar Jgd . Men Jade Jgd. 3:2 (1:1s.
Das erste Spiel der neu gegründeten Schaarer
Jugendmannschaften kanten diese mit obigem
Resultat für sich entscheiden.

Schaar 1 Men Wilhelmshaven 1 3:1 (ü:6).
Schaar, mit Wind spielend, bedrängte gleich
nach Anstoß des Gegners Tor. konnte aber durch
ungenaues Weifen kein Tor erzielen. Torlos
wurden die Seiten gewechselt. Nach Halbzeit
erzielte Wilhelmshaven das erste und einzige

Die flrdeiter-Turn- und Sport -Schule.
Wir veröffentlichenaus dem aufschlußreichen

siebenten Tätigkeitsberichtder Vundesschule des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes, erstattet vom
Schulleiter Benedix (Leipzig), einige der wich¬
tigsten und beachtsamsten Teile. Der Bundes-
schulleiter Venedix schreibt:

Die Arbeiter-Turn- und Sportschule leistet
Kulturarbeit.

Ant IS. September 1931 waren fünf Jahrs
vergangen, seit die Arbeiter-Turn - und Sport¬
schule ihr eigenes Heim in Leipzig in Betrieb
nahm. Angesichts der kulturellen Bedeutung,
di« sich unsere Bildungsanstalt in der Zeit
ihres Wirkens errungen hat, erscheint es ange¬
bracht. in möglichst anschaulicherWeise das
Wichtigste aus dem Leben und dem Aufgaben¬
gebiet der Schule mitzuteilen. Der Name „Vun-
Vesschule" ist nicht nür in Leipzig bekannt -
hier gehört die Schule bereits mit zu den
Sehenswürdigkeiten der Stadt . Unsere Vil-
dungsanstalt wird auch sehr zahlreich von Frem¬
den Und auswärtigen Vundesmitgliedern be¬
sucht und besichtigt, darunter sehr häufig auch
von in- und ausländischenStudienkommissionen.

Bei solchen Besuchen werden über Leben und
Arbeit der Schule naturgemäß eine Menge
Fragen gestellt, worunter eine bestimmte Fra¬
gengruppe fast regelmäßig wiederkehrt. Wir
wählen deshalb für unsere Darstellung die
Form der Beantwortung dieser Fragen.
Woher kommendie Schüler und welche Auf¬

nahmebedingungen werden gestellt?
Die 559 006 Mitglieder des Arbetter-Turn-

und Sportbundes sind fast durchwegArbeiter
und kleine Angestellte. Die 7200 Vereine des
Bundes haben daher schwer um ihr Dasein zu
kämpfen und können sich zur Leitung ihres
llebungsbetriebes keine bezahlten Berufs-Turn-
Und Sportlehrer anstellen. Die Uebungsstun-
den unserer Vereins werden von technisch dazu
Befähigten Vereinsmitglieoern geleitet, dis das
abends und Sonntags ehrenamtlichneben ihrer
Berufsarbeit tun und sich das dazu nötige Wis¬
sen Und Können durch Selbstbildung und durch
den Besuch von Lehrstunden erwerben. Dem
immer dringender werdenden Bedürfnis nach
Schulung seiner Uebungsleiter mußte der Ar-
beiter -Turn- und Sportbund durch den Vau
einer eigenen Bildungsanstalt nachgeben. Jeder
Verein des Bundes hat das Recht, seine
Uebungsleiter, Führer und Vereinsverwalter
am Teilnahme an einem Lehrgang der Bundes-
Mul« unmittelbar an die Schule zu melden.
D« Auswahl der Teilnehmer aus der meist

weit über hundert zählenden Bewerberschar
wird jedoch nicht von der Schule vorgenommen,
sondern von der Kreisleitung, der der meldende
Verein unterstellt ist. (Hier ist einzuschalten,
daß das Bundesgebiet in 19 Kreise eingeteilt
ist, die sich in der Hauptsache den Landesgrenzen
anpassen.) Bedingung zur Teilnahme an einem
Lehrgang der Schule ist, daß der Gemeldete
wenigstens zwei Jahre Vundesmitglied ist und
das Amt eines Lebungsleiters, Führers oder
Vereinsverwalters bereits ausübi. Anfänger¬
lehrgänge durchzuführengehört nicht zum Auf¬
gabengebiet der Bundesschule. Zeder Lehrgangs¬
eilnehmer muß sich vor dem Besuch der Bundes¬
chule verpflichten, das Gelernte nicht Nur in
einem Verein, sondern im Aufträge der Gruppe

oder des Bezirks ausschnittweiseauck bei Grup¬
pen- und Bezirkslehrstunden weiterzuleiten.
Die Vundesschulewill also nicht nur den einzel¬
nen weiterbilden, sondern über den einzelnen
hinaus die Masse. Darauf mutz bei der Mel¬
dung der Lehrgangsteilnehmerdurch Vereineund
Bezirke Rücksicht genommenwerden.

Welche Aufgaben stellt sich die Schule?
Sie will in Anpassungan die Not der Ver¬

eine und in Rücksicht auf die vom Erwerbsleben
schwer abkömmlichenLehrgangsteilnehmer in
kurzfristigen Lehrgängen nachhaltige Eindrücke
von der praktischen Tätigkeit des Uebungsleiters
vermitteln. Die Einführung unserer Uebungs-
leiter in den Sinn der Leibesübungen ist nicht
möglich, ohne auch ihr Wissen und ihr Verant¬
wortungsgefühl der Pflege des menschlichen
Körpers gegenüber zu heben. Unsere Uebungs¬
leiter lernen begreifen, daß nicht das Empor¬
züchtenvon einzelnen Sportgrötzen dis körper¬
liche Tüchtigkeiteines Volkes ausmacht, sondern
daß es gilt , Klarheit zu schaffen über die ge¬
eigneten Mittel und das beste Verfahren, den
Eesamtdurchschnitt der körperlichenLeistungs¬
fähigkeit der Masse zu heben und die Masse für
die Ausübung vernünftiger Leibesübungen zu
gewinnen. Wer in vernünftiger Werse Leibes¬
übungen treibt , ist kein Stubenhocker, aber auch
kein Bierphilister. Der Uebungsleiter soll der
natürliche Jugendfllhrer sein und muß neben
seinem fachtechnischen Können im Sport auch
Verständnis für soziale Nöte und Notwendig¬
keiten haben. Damit ist klargelegt, daß wir
durch unsere Schularbeit nicht allein rein kör¬
perlich die sporttechnischeLeistungsfähigkeit
heben, sondern vornehmlichdenkende, zur Mit¬
arbeit am Gemeinwohl bereite Menschener¬
ziehen wollen. Die Arbeitspläne der Äun oes¬
schule sind auf dieses Lehrziel zugeschnitten.

Tor. Gleich darauf stellte Schaar den Aus¬
gleich her- Durch bessere Verständigung der
Schaarer Stürmer konnten sie noch zwei Tore
erreichen, während Wilhelmshaven leer aus-
ging.

Rüstringen 1 Jgd. — Wilhelmshaven Jgd.
4:3. GleichwertigeLeistungen auf beiden Sei¬
ten. Rüstringen konnte in der ersten Halbzeit
überlegen spielen, jedoch kamen die Wil-
helmshavener in der zweiten Spielzeit gut auf,
so daß Rüstringen nur knapp gewinnen konnte.

Rüstringen 2 — Heppens 2 8:1 (1:1). Rüst,
ringens zweite Mannschaft konnte Überlegen ge¬
winnen. Vor Halbzeit leistete Heppens energi¬
schen Widerstand. Nach dem Wechsel war Rüst¬
ringen voll überlegen.

Sport in Schortens. Auf dem Sportplatz
am Klosterpark trafen sich die Vereine Schor¬
tens und Heppens zum Punktspiel. Schortens
wählte sich den Wind zum Genossen. Heppens
hat Anstoß. Es entwickelte sich ein reges
Spiel. Heppens ist technisch überlegen, macht
saubere Durchbrücheund Kat Glück. So kann
Heppens bis Halbzeit vier Tore für sich buchen.
Schortens hat mehrfach Pech. Nach Halbzeit
stellt. Schortens um. man sieht, daß eine junge
Kraft fehlt, welche durch einen alten Recken
ersetzt wird. Schottens geht nun aus sich her¬
aus und zeigte gute Arbeit, aber vergebens,
denn es ist der Mannschaft nur vergönnt, ein
Tor zu erreichen. Heppens erzielte in der
zweiten Hälfte nichts mehr. Mit 4 : 1 (4 : 0),
Ecken7 : 5 für Schortens verläßt Heppens als
Sieger der zwei Punkte den Platz.

rovdall
Schülerspiel kn Rüstringen. Am Sonntag

morgen 9.30 Uhr stellten sich Heppens 1. Schü¬
ler und Rüstringen 1. Schüler auf dem Sport¬
platz an der Genossenschaftsstraße dem Unpar¬
teiischen. Unsere Kleinen zeigten dem Publikum
ein flottes, interessantes Spiel. Bei Rüstrin¬
gen fehlt noch das Zusammenspiel, da sie noch
nicht genügend Spielerfahrung haben. Bis
Halbzeit stand das Spiel unentschieden, dann
gelang es Rüstringen. in Führung zu gehen,
doch Heppens kann kurz nachdem ausgleichen
und durch zwei 11-Meter das Resultat auf 3 : 1
für sich entscheiden. Germanias 1. Schüler-
Mannschaft war nicht angetreten gegen Rüst¬
ringen 2. Schülermannschaft.

Kommender Sport.
Handballspiele in der kommendenWoche.

Am Mittwoch, dem 20. April, Germania-Platz,
18 Uhr: Germania 3 gegen Heppens 3, Schieds¬
richter Neuewgroden. — Am Donnerstag, dem
21. April, Platz Heppens, 18 Uhr: Heppens
Schüler gegen Jade Schüler, Schiedsr. Heppens.
— Am Sonnabend, dem 23. April, 18 Uhr: Hep¬
pens Jgd gegen Jade Jgd ., Schiedsr. Wilhelms¬
haven. — Am Sonntag, dem 24. April» Platz
Rüsterstel, 9.30 Uhr: Eiche 1 gegen Mariensiel L,
Schiedsr. Neuengroden; 10.30 Uhr: Neucngro-
den 1 gegen Marienstel 1, Schiedsr. Eiche; Platz
Germania, 10 Uhr: Germania 4 gegen Wil¬
helmshaven 2, Schiedsr. Heppens; 11 Uhr: Ger¬
mania Schüler gegen Jade Schüler, Schiedsr.
Germania; 13.30 Uhr: Germania Jgd. gegen
Wilhelmshaven Jgd ., Schiedsr. Schaar; 14.30
Uhr: Germania 2 gegen Wilhelmshaven 1,
Schiedsr. Marienstel; 15.30 Uhr: Germania 1
gegen Heppens 1, Schiedsr. Marienstel; Platz
Rüstringen, 9.30 Uhr : RLsttiugen 2b gegen
Schaar 2, Schiedsr. Wilhelmshaven; 14 Uhr:
Rüstringen Jgd . gegen Schaar Jgd ., Schiedsr.
Germania; 15 Uhr: Rüstringen1 gegen Schaar 1.
Schiedsr. Heppens.

Trommelballspiel. Sonntag, 24. April, 10.30
Uhr, Rüstringer Platz : Rüstringen 1 gegen
Neuengroden 1, Schiedsr. Rüstringen.

Aus den Kartellen.
Techniker-Sitzung. Mittwoch, deck 20. April,

abends 8 Uhr, Sitzung sämtlicherTechnikerint
„Siebethsburger Hof". Tagesordnung „Rast".
Restloses Erscheinen ist unbedingte Pflicht. Zu
dieser Sitzung werden auch die Vorstandsmit¬
glieder gebeten, zu erscheinen. Oehme.

Ardeiter-Turn- und
Sportbund.

Achtung, Sprechchor! Zum Tag der Jugend,
am Vorabend des Reichsarbeitersporttäges, ge¬
langt das Sprechchorwerk„Der erste Tag'^ zur
Aufführung Alle Jugendlichen und alle die¬
jenigen, die bei der Aufführung des Sprechchor¬
werkes „Jugendtag" mitgewirkt haben, werden
gebeten, sich für diesen Sprechchor zur Verfügkng
zu stellen. Der GenosseTheo OsterkaMp hat
dankenswerterweise die Einübung des Sprech
chores übernommen. Die erste Uebungsstunde
findet am Mittwoch, deNi 20. April, abends
8 Uhr, im Heim auf dem Sportplatz aN der
Genossenschaftsstraße statt. Ein anderes Lokal
für die weiteren Uebungsstunden wird noch
festgelegt. Der Vezirksjugendlerter,

Bezirkstaittbourkorps, Gruppe Rüstringen.
Am Freitag, dem 22. April, tritt das Korps
geschlossen um 7.15 Uhr beim „TonndeicherHof"
zum Fackelzug der Eisernen Front aft. Hebt:
abend findet nach der Uebungsstundeeine Tech¬
nikersitzung statt.

Kinderturirwarte der Gruppe Rüstringen.
Am Donnerstag, dem 21. April, abends 8 Uhr,
findet bet Heinken („Siebethsburger Höf") Sine
Sitzung der Kinderturnwarte betr. Gruppen-
kinderfost statt. Alle Vereine müssen unbedingt
vertreten sein.

Kreislehrgang für Kinderturneni Vom 2.
bis 4. Juli findet in Bielefeld ein Kreislehr¬
gang für Kinderturnen statt. Alle Vereine des i
1. Bezirks sind meldeberechtigt. Die Meldungen !
müssen bis zum 15. Mai in den Händen des I

technischen Obmanns L. Medrow, Rüstringe»
Middelsfährstr. 2, sein. Die gesichteten und g,!
sammelten Meldungen werden vom Bezirk g»
den Kreis weitergegeben. Wegen der Quartiei-
frage ist mit anzugeben, ob der betreffend!
Teilnehmer schon am Freitag in Bielefelden¬
trisst. Die Kosten gehen zu Lasten des Teil¬
nehmers. Der Meldetermin muß pünktlich ein¬
gehalten werden. Spätere Meldungen werden
nicht mehr berücksichtigt.

Vezirksfußballausschuß. Sitzung am Sonn¬
tag, dem 24. April, vorm. 9.30 Uhr, bei Dutke

Frauenturnen Gruppe Rüstringen. L«
Sonntag, dem 24. April, morgens 9.30 Uhr, ans
dem Germania-Sportplatz Uebungsstundede,
Frauenturnwarte und Vorturner. Uebungd-
material zur Bundeswerbewoche, allgemein,
Freiübungen und Fackelschwingen. Es wie-
empfohlen, zwecks Fackelschwingen leichte Keule»
mitzubringen Der Gruppenturnwart.

Bunter Abend der freien Sportlerjugeni,
Am Donnerstag, dem 28. April, abends 8 Uhl,
findet im großen Saal des Eewerkschaftshause,
ein Jugendabend der gesamten Gruppe Rüstrin¬
gen statt. Im Mittelpunkt der Veranstaltung
steht ein Vortrag des TurngenossenW. Krim
und eine lustige Aufführung des Turnverein,
Wilhelmshaven, die uns einmal das Turnlebe»
der Jugend von einst und jetzt vor Augen fübii
Daneben wechseln Musik und Gesang, Rezrtatm
und humoristische Vorlesungen in bunter Folge
Die Jugendlichen werden gebeten, diesen Unten
Haltungsabend recht zahlreichzu besuchen. Del
Eintritt ist frei. Der Bezirksjugendleiter,

Eruppenhandballspielansschuß. Heute abM
8 Uhr: Sitzung im„Tonndeicher Hof".

Arbeiter-Kad-
uud Kraftfahrer-Sund.

-s. Versammlung der judestädtischen Mot«,
radsahrer. Die letzte Versammlung des Moto»
radklubs „Solidarität ", der in diesen Tage«
auf ein vierjähriges Bestehenzurückblicken kan»,
wurde ausgefüllt im wesentlichenmit der Be¬
richterstattung über den diesjährigen Bezirk»
tag. Den Bericht gab SportgenosseTrautmams
Vorsitzender Oltermann ergänzte die gemachte
Ausführungen Im Anschluß an die ausO
dehnte Aussprachewurden zum nächsten Punll
der Tagesordnung folgende Ausfahrtei
festgelegt: 24. April Beteiligung an den Ve»
anstaltungen der Eisernen Front (Preuße»
wähl), 1. Mai Nachmittagsfahrt ab 2 Uhr nah
der Kolonie „Heimatzauber", 8. Mai Veziik»
motorradfahrertreffen in Bunde, Abfahrt 7 M
morgens. SämtlicheStarts erfolgen vom KIm-
lokal „Siebethsburger Heim". Für Pfing sie»
ist eine größere Fahrt nach Vtsbeck' und' W
dort aus die Teilnahme am Jubiläum d«
Ortsgruppe Osterholz-SHarmbeck vorgesehen
Das vierte Stiftungsfest soll voraussichtlich. »
Form eines Kaffeekränzchens tm Mai bei Ml
fer in Sanderbuschbegangen werden. Die äl¬
tere Versammlung war ausgefüllt mit Recht»
schütz- und Haftpflichtverstcherungsfragen. A-i
die Pflicht zur aktiven Betätigung für oll
Eiserne Front  wurde erneut hingewieM

Ausfahrten der Abteilung 1. Auf der lch
ten Monatsversammlung wurden folgen«
Ausfahrten angesetzt: 24. April nach Heim«'
zauber, Abfahrt 8 Uhr: 5. Mai nach WittmM
der Wald. Abfahrt 6 Uhr; 8. Mai nach S«
Hornerwald. Abfahrt 9 Uhr.
Tourlstenverein Naturfreunde

Musikgruppeilim TV. «Die NaturfreuM
Musik ist ein uraltes Kulturgut , das gepslG
und erhalten werden muß. An der MusikM
die gequälte Volksseele wieder gesunden. Aist
in unserer Natursreundebewsgung als Kulm
organisatioNhat sich die Liebe zur Musik seU
in Len kleinsten Ortsgruppen entfaltet M
Folge -davon war, daß sich in zahlreichen Orm
Fteunde zusa lumenfanden, um gemeinsam j'
musizieren. Was sollen wir musizieren und«
sollen wir musizieren? Diese Frage als Natt»
freund zu beantworten ist nicht schwer. W»
wollen einer vergangenen Romantik nicht»E
träumen, wollen nicht durch ewiges Eöklimpe
den Frieden des Waldes und den Sang uw" ,
heimischen Vögel stören oder der aushorcheM
Umwelt, die zur Erholung die Natur austUW
Aergernis geben. Mandoline, Geige,
Und Gitarre können dann Verwendung fr"»' '
wenn wir auf öden Landstraßen dahinzreP">
uin wieder frischen Rhythmus in die
Glieder zu bringen. Wie sich nun die Mus
gruppe in Rüstringen entwickelthat, kann ' '
dem Konzertabend aM 26. April im
speisehaus" sestgesteÜt werden. Erinnert sein
an Las Manoolmenkonzert im Herbst vom
Jahres . Original - MaNdolinenkomposittt
und Herr Joppich als Dirigent versPiE
einen genußreichenAbend.

Verernskaiender.
Freie Turnerschast Rüstringen. Das

der Mustkgruppeam Mittwoch fällt aus, ^
für beteiligt sich alles am EpreHchor.
Donnerstag abend 8 Uhr Fugendversam
lung im Heim auf dem Sportplatz.

Arb.-T. u. SP.-B. Heppens. Donnerstag,
21. April, abends 8 Uhr: Versammlung,.-
Turnerinnensparte. — Jugendabteii» ,,
Singspielabend heute abend 8 Uhr lM
eiNslokal.

- und Sportvr
Donnerstag, 28. April, abends 8 Uhr'Freier Turn - und SportvereinWilhelmsh ^ j,
glioderversammlung im „Werftspeo-v- ,̂
(kleines Beamtenzimmer). Liederbücher
bringen. ^

Für den Tehi mr Sportbeilag»' oer-' -uwor
Hermann Werxhausen  RMring «̂
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-avr lastete, hinwies. Nicht nur die Vofol-
W dungsverhältnissegestalteten sich nnmer ungün-
D auch das Beamtenrechtund die sonstigen
N Belange des Beamtentums sind dadurch beson-
U beeinträchtigt worden. Der Redner ging
"' dann auf die einzelnen Gehaltskürzungen ein,
- insbesondere auch auf die oldenburgischon Son-

r derkürzu-ngen, die zum größten Teil durch die
i ^ spätere Reichskürzung wieder ihre Kompensation
-- erfuhren, indem sie angerechnetwurden. Be-

konders aber feien die Beamten un d A n -
«ofteilten der Gemeinden  betroffen

-worden, deren Besoldung, soweit sie der Rekchs-
Lesoldung angepaßt waren, letzt mit der olden-

- Luraischen Besoldungsordnungin Uebereinpim-
? muna gebrachtwird. Die Beamtenschaftkönne

der Reichsregierungden Vorwurf nicht erspa¬
ren daß die immer wieder versprochene Preis¬
senkung nicht vorher in genügendemMaße
durchgeführt wurde. Auch die Beamtenschaftrn
Oldenburg habe unter Führung des Lander¬
kartells sich an den Preissenkungender Behör¬
den beteiligt. Viel konnte allerdings hierbei
nicht erreicht werden, da die Tätigkeit der in
Frage kämmenden Behörden sich auf das äußerste
Mindestmaß beschränkte. Der Redner ging dann
auf die durch die Finanznot des Staates uno
vor allem der Gemeinden herbeigeführte un-
regslmäßigeGehaltszahlung ein, erwähnte die
Forderung einer Zentralkassefür Lehrerbefol-

, Lang und wies dann im Hinblick auf die in
Oldenburg ganz besonders hohen Pacht- und

' Steuerrückstände darauf hin, daß es mit der
Auswirkung der Tätigkeit der Not¬
gemeinschaften doch anders stehe,

'als  von deren Führer , dem Land¬
tagsabgeordneten Vunnemann,im
Landtag dargestellt worden war.
Zum Schluß schilderte dann der Redner die
vielseitige Arbeit, die zahlreichenVerhandlun¬
gen, die der Vorstand des OBB. im vergan¬
genen Jahre im Zusammenhanginit den ver¬
schiedenen Abbauplänen und auch Abbauver-
ordnungen geführt habe. Eingehender behan¬
delte sowohl der Vorsitzende wie nachher die
Aussprache die Notwendigkeit, gegen die wie¬
derholten Angriffe gegen das Berufsbeamten¬
tum in der Presse mit entsprechender Abwehr-
tätigkeit zu antworten. — In der Aussprache
wurde dann auch noch näher auf die Frage
der Steuerrückstände  eingsgangen und
die Vermutung ausgesprochen, daß hieran weit¬
gehend eine etwas laxe Behandlung
derganzen Sachedurch di e ent schei-
den de staatliche Stelle  mit Schuld sei.
Weiter wurde ebenfalls vom Vorsitzenden die
Notwendigkeit des Schulgoldabbaus hervor-
gohoben. — Im übrigen brachte die Versamm¬
lung die Erledigung der Regulalien, Ent¬
lastung des Vorstandes, des Rechnungsführers,
Bewilligung des Etats für 1932, der in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit rund 9900 RM.
Lalanziert, Beschlußfassungüber den Monats¬
bettrag, 29 Pf. pro Mitglied bisher. Am Schluß
wurde von Ministerialinspektor Behrens ein
eingehendesund sehr instruktivesReferat über
die wichtigsten Rechtsbestimmungenfür den

^oldenburgischen Beamten schalten.
Neuer Vorsitzender des Ortskartells Olden¬

burg -de» Deutschen Beamtenbundes . 1
Hlluptausschutzsikung des

A^ k/artells Oldenburgdes Deutschen Veamten-
bundes wurde der bisherige 1. Vorsitzende
^Oberinspektor Hanenkamp, auf feinen
Wunsch— wegen dienstlicher Ueberlastuna —
von seinem Posten entbunden. An seiner Stelle
wurde VerwaltungsobersekretärVargmann ein-

gewühlt. H„ r Hanenkampwurde an
Stelle des verstorbenen2. Vorsitzenden gewählt.

Die Durchführung des SA .-Vervotes
in Oldenburg.

Wie wir bereits am Donnerstag meldeten
haben die besonderenUmstände in Oldenburg

verspäteten Durchführung des SA -
gen bzw Aus^idrii?^ Ausführungsbestimmun-Hf" n?»"^ ^ NWrungsanordnungen sind an die
erst am SovnM»nN̂ Zuständigen Polizeiorgane
teilunaen M»? ni» IrgendwelcheMit-

Ln ^ ^bgesthen vM der bereits im Landtag
vom Innenminister gegebenenErklärung, daß
Oldenburg die Verordnung durchführenwerde,
ohne Schikane. Von dem zuständigen Polizei¬
referenten war lediglich zu erfahren, daß die
Durchführungder vom Ministerium gegebenen
Anweisungenunverzüglich und pflichtgemäßer¬folge.

Brände im Lande.
In Werwe, Gemeinde Löningen, brannte das

Anwesen des Zellers Eößling nieder. Von dem
Inventar wurde nur wenig gerettet. Eine Kuh
und mehrere Ferkel sind mit verbrannt. Man
nimmt an, daß der Brand durch Kurzschluß ent¬standen iü — —-. . »», vug vvl Branv durch Kurzschluß ent¬
standen ist. — In Ellenstedt, GemeindeGolden¬
stedt, ist die große Scheune des Anwesens des

.Landwirt L. ein Raub der Flammen gewor-
. den. Das rechtzeitige Eingreifen der Feuerwehr
. verhinderte, daß der Brand auch auf das Wohn-

Haus Übergriff. — In Delfshausen. Gemeinde
W Rastede, brannte ein Heuerhaus nieder. Da das
- ---Gebäude Strohbedachung hatte, griff das Feuer

w schnell um sich, daß die Bewohner nur knapp
das nackte Leben retten konnten. Die Feuer¬
wehr mußte sich bei dem starken Funkenflug
?us dw Rettung des bedrohten Nachbarhausesbeschranken.

Eröffnung der Luftfahrt-Ausstellung des
Landesluftfahrt-Bereins.

Vorgesternvormittag um 11.39  Uhr wurde
die Luftfahrt-Ausstellung des Landeslustsahrt-

Oldenburg in den Sälen der „Astoria"
eröffnet. Die Ausstellungist überaus reichhaltig

die Hauptwerbeveranstaltung des
Landesluftfahrt-Vereins für den Lustsahrt-
Ledanken in Oldenburg in diesem Jahre sein.

zweimal zum Tode verurteilt
und unschuldig.

Das Rätsel um den Mord in Neuwied. — AmerikanischerSergeantder Täter?
Aus Frankfurt  wird gemeldet: Im Juli

1919 ereignete sich im Westerwaldein aufsehen¬
erregender Mord. Der Betriebsleiter Theodor
Pkotzer und der Hilfsinspektor Anton Billan-
delle, waren auf einer Fahrt von Duisburg
nach der amerikanischen Besatzungszone von
unbekannten Tätern erschossen worden. Man
fand ihre Leichen erst viele Wochen nach oer
Tat . Niemand wußte, wer der Mörder ge¬
wesen war, bis sieben Jahre später ein Land¬
wirt aus Breitscheid die Anzeige erstattete, daß
der Händler Hoppen  die beiden getötet und
beraubt habe.

Der Detektiv in der Gefängniszelle.
Hoppen wurde verhaftet: die Anschuldigung

gegen ihn fand Glauben, da er in seinem Be¬
kanntenkreis einen schlechten Ruf genoß. Hop¬
pen leugnete auf das entschiedenste, der Mörder
aus dem Westerwald zu fein und erklärte, er
habe am Tage der Tat bei den Amerikanern in
Haft gesessen.

Der Untersuchungsrichtergriff schließlich zu
einer List: er setzte einen KriminalaMenten,
der fetzt in Berlin als Kommissartätig ist. in
die Zelle. Es dauerte einige Wochen, bis der
Kriminalbeamte sich dem Untersuchungsrichter
vorsühren ließ und erklärte. Hoppen habe ihm
gegenüber zugegeben, daß er die beiden Opfer
„kaltgemacht" habe.

Gegen Hoppen wurde nun die Anklage er¬
hoben und das Gericht verurteilte ihn zweimal
zum Tode. Hoppen bemühte sich um eine
Wiederaufnahme des Prozesses, doch wurde sein
Gesuch immer abgelehnt. Endlichgelang es der
Verteidigung, einen Zeugen namhaft zu machen,
der das Alibi Hoppens bestätigte. Dis Straf¬
kammer in Neuwied erklärte zwar daraufhin

die Wiederaufnahme des Verfahrens für zu¬
lässig, doch lehnte sie den diesbezüglichenAn¬
trag des Verteidigers daun ab.

Das blutige Gel - - es SetHeante ».
Die Verteidigung erhob gegen die Abweisung

Beschwerde beim Frankfurter Oberverwaltungs¬
gericht und gab der Meinung Ausdruck, daß ein
amerikanischerSergeant namens Smeddy.
der im Jahre 1919 mit den Besatzungstruppen
in der Gegend weilte, der wahre Mörder fei.
Ein Mädchen habe ihn zur Zeit der Tat den
Schiebepfad, auf dem sich der Mord aibspielte,
einschlagen sehen. Einige Tage später fand in
Neuwied eine Kirmes statt und dort versuchte
Smeddy, ein Bündel Fünfzigmarkscheinezu
wechseln. Das Geld wies Blutfleckenauf und
da es den Leuten unheimlichschien, wollten sie
nicht wechseln.

Smeddy galt .bei den Bewohnern der Ge¬
gend als sehr brutal und rücksichtslos.

Wo ist Smeddy?
Die Verteidigung bezeichnet das Geständnis

des Hoppen als unrichtig: er selbst hatte in der
Verhandlung bestritten, sich dem Kriminal¬
beamten, seinem vermeintlichenZellengenossen
gegenüber, zum Mord bekannt zu haben.

Das Oberverwaltungs-gericht hat nun die
Beschwerde der Verteidigung abgewiesen, doch
wollen die Verteidiger neues Material herbei¬
schaffen, um schließlich doch eine Wiederauf¬
nahme zu erwirken. Sie denken auch an eine
parlamentarische Aufrollung des Falles. Vor¬
läufig wird nach dem ehemaligen Sergeanten
Smeddy gesucht, der fetzt in Amerika wohnt und
unbekannten Aufenthaltes ist. Das deutsche
Generalkonsulat hat feine Ausforschungver¬
anlaßt.

Tragödie im Wartehäuschen,

Gendarmerie hatte allerdings Auftrag, Ke
Einguartierten besonders im Auge zu behalten.
Unser Häuptling hatte wiederum zur Be¬
köstigung seiner Landsknechteein Schwein an
die Leiter gehängt. In diesem Punkte ist er
großzügig, geht es doch auf Kosten seiner Ar¬
beitgeberin. Steuern zahlen ist allerdings
seine schwache Seite. Es liegt Sinn in dieser
Methode, was soll man diesem Staate , den
man vernichtenwill, noch opfern? Der Ausfall
der Wahl hat allerdings zur großen Trauer
aller Pgs . gezeigt, daß es mit dem politischen
Zusammenbruchder Staatsform noch lang«
Wege hat. Auch der Pg„ der sich auf der
Eselswiese der „Nachrichten" mit einem Aus¬
zug aus irgendeiner Broschüre als kundiger
Thebaner produzierte, konnte dadurch dtp
Situation nicht mehr retten, sehr zum Leid¬
wesen seiner besseren „gewichtigen" Ehehälfte,
die sich schon darauf gefreut hatte, ihren Herrn
und Meister in der bunten Uniform eines
Gendarmen von Ohmstedebegrüßen zu können-
Voller Stolz hatte sie der Nachbarschaftmit-
geteilt. daß ihr Mann beim Siege Hitlers mit
dieser Funktion betraut würde. Den Stolz
kann man der Frau nachfühlen! Wenn es bei
Hitler nur bis zum Gendarmen langte, konnte
sie doch stolz sein, daß auch ihr Gebieter für
einen derart wichtigen Posten auserfehen war.
So 'n bißchen Schriftstellerei lohnt sich! Wie
muß nun erst das SA.-Verboi diese Leutchen
aus ihren Illusionen gerissenhaben!

Augustfehn. Das Nazimilitär hat
noch freien Lauf.  Die SA.-Heime, sowohl
in Apen als auch in Augustfehn, sind noch nicht
geschlossen worden, aber im benachbarten Ost¬
friesland sind sie verriegelt. Man hat dort
Organisationspläne der Nazis bei der Auflösung

>der SA.-Organisationen gefunden. Aus weiteren
Dokumentenfunoengeht hervor, daß Ostfries¬
land militärisch durchorganisiert war. Berichte
über Hebungen, bei denen sich Kritiken befanden,
besagen, dag die SA.-Lümmel im Ernstfalls
doch hereinsegelnwürden und vor der Arbeiter¬
faust fliehen müßten. Im übrigen wurden bei
einem Führer des Motorsturmes Aufstellungen
gefunden. Außerdem sind eine Reihe SA.- und
SS .-Ausrüstungengefundenworden, welche aber
gleich von der Polizei sichergestellt wurden.

Augustfehn. Moderne Dieb stä hl e.

Fmu Martens schwer verletzt aufgesun- en.
(Bericht aus Berlin .)
Wir berichtetenüber den merkwürdigenFall

des Ehepaares Martens , das aus seiner Ber¬
liner Wohnung verschwunden war und der
Polizei in einem Brief mitgeteilt hatte, daß es
gemeinsam in den Too gehen wolle. Sie be¬
gründeten ihre Absicht damit, daß Frau Mar¬
tens, die im Verlaufe eines Streites ihre
Schwiegermuttererwürgthatte, noch heute unter
dieser Tat zu leiden habe und sie beide von dem
Schatten der Toten verfolgt würden.

Gestern morgen um 5 llhr fand man das
Ehepaar in einem Wartehäuschender Straßen¬
bahn im Tegeler Forst auf. Frau Martens saß
auf einer Bank: aus ihrer Brust sickerte Blut
und vor ihr kniete, eine Repetierpistole in der
Hand und völlig nieder-gebrochen, der Mann.

Einige Arbeiter nahmen ihm die Waffe aus
der Hand und beiteten ihn neben seiner Frau
auf die Erde. Kurz darauf wurde Frau Mar¬
tens ins Krankenhaus gebracht. Sie ist schwer
verletzt und man zweifelt, ob sie mit dem Le¬
ben davonkommt.

„Die Mutter ruft uns !"
Der Ehemann Martens wurde in Schutzhaft

genommen. Nachdem er sich soweit erholt hatte,
daß er sprechen konnte, gab er ein erschütterndes
Geständnis zu Protokoll.

„Seit dieser unglückseligen Tat meiner Frau
giug es mit uns ständig bergab. Niemand
wollte von uns etwas wissen. Niemand sprach
zu mein-er Frau auch nur ein Wort. Wir wuß¬
ten Nicht mehr ein und aus. Und dabei hatte

An der Eröffnung nahmen Vertreter fast aller
Behörden, Verbände und der öffentlichen Kör¬
perschaftenteil. Man sah als Vertreter des
Staatsministeriums Ministerialrat Zimmer¬
mann und Ministerialamtmann Körber, als
Vertreter der Stadt Oberbürgermeister Dr.
Goerlitz, weiter Oberkirchenratspräsident Tile-
mann, Oberpostdirektor Müller, Oberst Glocke,
den Standortsältesten und Kommandeur des
Reichswehrregiments, Oberst Wandtke, Kom¬
mandeur der Ordnungspolizei, Rektor Hierth
vom Hindenburg- Polytechnikum, Präsident
Hoyer von der Handelskammer, Präsident Have¬
kost von der Handwerkskammeru. a. Die Er¬
öffnungsansprachehielt der Ehrenvorsitzendedes
Landesluftfahrt-Vereins Prof . Dr. Millers . —
Im Namen der Gäste antwortete Oberbürger¬
meister Dr. Goerlitz, der den Wunsch aussprach,
daß die Ausstellung von allen Kreisen der Be¬
völkerung stärkstens besucht werden möge. Dann
machte Oberbürgermeister Dr. Goerlitz kurz
Mitteilung von dem Ergebnis der gutachtlichen
Prüfung der Verwendung der Alexan¬
derheide.  Danach liege die Möglichkeit so¬
wohl der Errichtung einer Wasserwerkanlagsim
Norden der Heide vor, wie für dis Anlegung
eines 699-Meter-Rollfeldes für den beabsichtig¬
ten Flugplatz. Die Projeckte, die sich gut mit¬
einander vereinigen ließen, befänden sich in der
Ausarbeitung. Dis schwierige Frage der Kosten¬
deckung könne man vielleicht durch Heran¬
ziehung des freiwilligen Arbeitslnenstes näher-
bringen. — Im Anschluß hieran übernahm Ge¬
werbeoberlehrer Jahn die Führung durch die
Ausstellung. Er wies daraus hin, daß der
Grundgedanke des Aufbaues der war, in einer
volkstümlichen Ausstellung aus jedem Gebiet
der Luftfahrt etwas zu zeigen. Leider habe
man nur kurze Zeit für den Aufbau zur Ver¬
fügung gehabt, so daß dekorative Grundsätze

meine Frau gar nicht die Absicht gehabt, meine
Mutter zu töten: sie war von ihr so furchtbar
gereizt worden! In unserer Verzweiflung be¬
schlossen wir, unserem Leben ein Ende zu
machen. Wir fuhren deshalb nach Trebbin.
Meine Frau sprach unterwegs immer wieder:
„Deine Mutter ruft uns. Wir können nicht
mehr Ruhe finden. Wir müssen ihr in den
Tod nach!"

Martens erzhlte dann, daß er sechs Tage,
seit Freitag, mit seiner Frau ziel- und planlos
in der UmgebungBerlins nmhergeirrt sei. Sie
hätten sich von einem Bekannten 19 Mk. ge¬
borgt und von diesem Geld gelebt.

Während - er Mann schlief. . .
„Gestern morgen konnten wir nicht mehr

weiter," fuhr Martens fort. „Wir hatten die
Nacht auf der Bank verbracht. Ich mar
gegen Morgen wieder eingeschlummert und
während des Schlafes muß mir meine Frau die
Pistole aus der Tasche genommen haben- Ich
wurde durch einen Knall aus dem Schlafe ge¬
stört und sah zu meinem Entsetzen, daß meine
Frau sich soeben durch die Brust geschossen
hatte- Ich warf mich über sie, ich wollte sie
nicht sterben lassen. Ich versuchte, das Blut
zu stillen . . . Was mit uns weiter geschehen
war, weiß ich nicht mehr."

Die Polizei untersucht noch die näheren Um¬
stände des tragischen Vorfalls : insbesonderesoll
fest-gestellt werden, ob es sich tatsächlich um
einen Selbstmord der Frau Martens oder um
einen Tötungsvcrsuchihres Gatten handelt.

nicht in jeder Beziehung zur Geltung kommen
konnten. Dabei kann aber nach dem Rundgong
bestätigt werden, daß die Ausstellung übersicht¬
lich gruppiert ist und daß sie jedem Besucher
einen überraschend vielseitigen und interessanten
Einblick in alle Gebiete der Luftfahrt gewährt.
Wegen der Vielseitigkeit der Eesamtausstellung
kann deren Besuch allgemein empfohlenwerden.
Die Eintrittspreise sind äußerst niedrig gehal¬
ten. Man rechnet seitens des Landesluft'fahrt-
Vereins damit, daß eventuell auch Schulen des
Landes die Ausstellung zum Ziel ihres Früh-
jahrsaussluges machen.

RoedweWeutkÄe
Mnk 'ÄMN.

Schortens. Vom Volksentscheid.  Die
Mehrheit der Wahlberechtigten hat es gestern
für richtig gehalten, der Volksabstimmungzwecks
Auflösung des Oldenburger Landtages fernzu-
bleiben. Die Beteiligung an der Abstimmung
betrug daher nur 38 Prozent. Beim zweiten
Wahlgang der Rsichspräsidentenwahl erhielten
Hitler und Thälmann zusammen 1357 Stim¬
men. Gestern wurden insgesamt nur 1979
Stimmen abgegeben, davon 1929 mit „Ja ", 43
mit „Nein" und sieben waren ungültig. Ab¬
gestimmt wurde in den einzelnen Bezirken wie
folgt: Bezirk Schortens 578 ja, 31 nein, 3 un¬
gültig. Bezirk Heidmühle899 ja, 12 nein, 4 un¬
gültig. Roffhausen 43 ja.

Heidmilhle. Ausspracheabend.  Heute
um 19 Uhr im Friedrich-Ebert-Heim.

Ohmstede. Zerstörte Illusionen.
Wie beim ersten Wahlgang, so hatte Ohmstedes
Osaf auch beim zweiten Wahlgang dafür ge¬
sorgt. daß seine Scheune wieder mit SA.-
Männschaften von auswärts belegt war. Die

Hier hört man allgemeine Klagen, daß viele
Blumen gestohlen werden. Ein hiesiger Einwoh¬
ner hatte sich Rosen schicken^lassen. Er pflanzte
sie, und als er am andern Morgen seine Rosen
besehen wollte, waren sie weg. Ebenso sind auch
andere Einwohner von Blumendieben besucht
worden.

Delmenhorst. Opfer des Kraftver¬
kehrs.  Ins hiesige Krankenhaus eingeliefert
wurde ein Motorradfahrer, der aus der Land¬
straße in Neuendeel verunglückt war. Dort
wollte ein Lastkraftwagen wenden, als in dem¬
selben Augenblick ein Motorradfahrer den Wa¬
gen überholen wollte. Der Motorradfahrer
fuhr gegen den Wagen: er kam zu Fall und
wurde bewußtlos in ein Haus getragen. Ein
herbeigerufener Arzt stellte außer äußeren
Verletzungeneine Gehirnerschütterungfest. Der
Arzt überführte den Verunglückten selbst- ins-
KrankeNhaus. ^ La

Ollenermoor. Kindesleiche im M r>o r'-
kanal.  Bei Ollenermoor fand der Landwirt
V. im Moorkanal die Leiche eines neugeborenen
Mädchens. Schätzungsweiseist die Leiche zehn
Tage im Wasser gewesen. Anscheinend hat das
Kind gelebt, doch soll die Sezrerung der Leiche
Näheres feststellen. Es wird jetzt eifrig nach der
Mutter des Kindes gesucht.

Aurich. 3999 RM . Belohnung!  Der
Regierungspräsident in Aurich bat für die Er¬
mittlung der Personen, die seit einiger Zeit
im LandkreiseEmden und in den letzten Tagen
auch an anderen Orten Ostfrieslanös (Aurich,
Norden usw.) Terrorakte durch Einwerfen von
Fensterscheibenverübt haben, eine Belohnung
von 3990 RM. ausgesetzt. — Außer den vom
„Volksblatt" gemeldeten Fällen wurden jetzt
wieder in Emden  nachts zwei Spiegelscheiben
einer Eisenhandlung mit Ziegelsteinenzertrüm¬
mert. Ebenso wurde nachts das Fenster des Ge¬
schäftsraumes der „Rhein-EMs-Zeitung" durch
einen Steinwurf zersplittert.

Aurich. Ein jeder liebt die Freiheit.
Der hier von der Großen Strafkammer verur¬
teilte Kellner Miehle aus Berlin war aus dem
Gefängnis ausgebrochen. Man hatte das aber
bald bemerktund sauste hinter ihn her. An der
Verfolgung des Flüchtlings beteiligten sich
Justizbeamte und Polizisten. Auf einem Deich
wurde er von einem Wachtmeisterergriffen und
wieder in Nummer Sicher überführt.

VermischteNotizen. In Kiel  kam es zu
erneuten Ruhestörungen, die von National¬
sozialisten verursacht wurden. — Auch ans
Breslau  werden wieder Ausschreitungen
von Nazis gemeldet. — Das Explosionsunglück
in Lolumbus  hat bisher fünf Todesopfer
gefordert: 57 Personen wurden verletzt, eine
wird vermißt. — In Auckland (Neuseeland)
kam es im Geschäftsviertelzu neuen Unruhen:
39 Personen wurden verletzt. — In Berlin
wurde ein Hochstapler namens Schwarz  ver¬
haftet. der sich große Kautionsschwindeleien
zuschuldenkommen ließ. Er wandte sich an
Hunderte von Erwerbslosen. - - Vor dem Ham¬
burger Schnellgericht  sollte ein 41-
jähriger Heiratsschwindler  abgeurteilt
werden. Kurz nach Beginn der Verhandlung
zog der Angeklagte ein Rasiermesserund ver¬
suchte sich die Pulsader zu öffnen- — In
der badischen Ortschaft Lahr  wurde in der
vergangenen Nacht ein Zeitungsauto-
mat  des dem Zentrum nahestehenden„Lahrer
Anzeigers" durch einen Sprengstoffan¬
schlag  zerstört.
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Dl « Gedenkfeier am Grave Wilhelm Büschs.
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Die Wilhelm-Vusch-Gedenkfeier am Grave des krönen Zeichners und Dichters in dem klei¬
nen Harzdörfchen Mechtshausen. die aus Anlatz des 100. Geburtstages stattfand. Zahlreiche
Kränze wurden am Grabe niedergelegt, darunter solche des Reichspräsidenten und der

Reichsregierung,

Schwer « Ausschreitungen in Ausland (Neuseeland ) .

»
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Blick auf eine der Hauptstraßen in Auckland(Neuseeland) , wo es zu schweren Arbeitslosen-
Unruhen kam. Die Menge plünderte die Läden ans, drang in Restaurants und Hotels ein
und bemächtigte sich der Wein- und Likör-Vorräte. Unter dem Einfluß des Alkohols kam
es zu weiteren schweren Ausschreitungen. Der Polizei, der Bürgerwehr und einer Marine-
loldaten-Abteilung gelang es. die Ordnung wieder herzustellen. Bei de« Kämpfen wurden

mehrere Hundert Zivilisten zum Teil schwer verletzt,

Am 2t . April LandtagswMen k« fast ganz Deutschland.

-EL
ZK UM
Kocxö>

Fe - -Z vo WWW§u-> >

Osr/ttcki/Ä/MFör62 ^ 10 61S kMn-o/î sv
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Unsere Karte gibt einen lleberblick. in welch großem Teil Deutschlands aut 24. April Land»
tagswahlen stattfinden. Preußen. Bayern, Württemberg. Hamburg und Anhalt machenzu¬
sammen fast 85 Prozent des deutschen Reichsgebietesaus. 80 Prozent aller deutschen Wahl¬

berechtigtenwerden dort zur Wahlurne gerufen.

Die spanische Republik feiert ihren ersten Geburtstag.

EMM VMM
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Der spanische Ministerpräsident Azana schreitet die Front der Ehrenkompanie ab. In diese«
Tagen konnte die spanische Republik auf ein einjähriges Bestehen zurückblicken. Innerhalb
dieses Jahres hat das junge Staatswesen schwere innere Kämpfe zu bestehen gehabt, doch
scheint jetzt nach der Abwehr der Umsturzversuche radikaler Elemente die Entwicklungeinen

ruhigen Gang zu gehen,

Schwer « lleberschwemmungsschäden auch in Ungar»

a-zt i

Vom Hochwasserabgeschlossene Pußta-Gehöfte in der Gegend von Szeged. Die rumänisch«
Ueberschwemmungs-Katastrophe hat jetzt auch auf die ungarischen Gebiete herübergegriffen
Die Einwohner wurden vielfach in ihrem einsamen Gehöften von den herankommendenFla-
teil völlig überrascht, so daß sie nur mit Mühe von der Polizei in Sicherheit gebracht werde«
konnten. Vielfach haben die armen Kauern durch das Hochwasser ihre letzte Habe verloren-

Die Polizeiaktion gegen bas Braun « Haus kn München.

Polizei-Abteilung vor dem Münchener Hauptguartier der Nationalsozialisten «-Braune Haus) . In Ausführung der Notverordnung über das Verbot der SA.-Avten
gen wurde auch das Braune Haus in München von der Polizei besetzt.

MM



Fa-MdtiW«UmMau.
Wilhelmshavener Polizeibericht.

Gewaltsam erbrochen w^ de ein Stall m^uiltstrane und daraus ein werrvoue!-
Ekaninchen (prämiiertes Zuchttier) gestohlen.
Hm Am Donnerstag erschien in emerhiestgenFahrs
E^ radbandlunqein Mädchen, um em dort in Re-
i ^ varatur gegebenes Fahrrad abzuholen. Der an-

' in der Annahme, daß das Mädchen die »Ligen-
tümerinsei. Am nächsten Tage stellte sich jedoch
Heraus daß eine Betrügerin unrechtmatziger-

'' das  Rad in Empfang genommen hatte
' Es handelt sich um ein Damenfahrrad, Marke
-vermutlich „Blücher", mit neuem gelbem Sattel,
' nE Schutzblechen. Pedalen und grünem Netz.
Das Rad war neu emailliert und mit neuer

--' 1 Lenkstange und neuer schwarzer Bereifung ver-
' sehen. Sachdienliche Angaben erbittet die Wil-
helmshavener Kriminalpolizei.

UMS dem!ai»e«ö»l«a>ei, Svori.
w Um den Aufstieg zur Oberliga kämpfte

diesmal der Wilhelmshavener Sportverein
- aeaen den bisherigen Tabellenletztender Ober¬

liga: Polizei Bremen. Leider erfüllte sich das
Hoffen und Wünschen für unseren Staffelmeister

LlW-'WSB. nicht. Die Polizei erzielte in der
i- , ersten Halbzeit zwei Tore, die der WSV. in

der zweiten Spielhälfte nicht mehr ausholte.
Es blieb bei 2 : 0 für die Polizei Bremen, die
nun mit dem WSV. punktgleich sind. Die
Oberligafrage steht nun noch völlig offen.

Der Wilhelmshavener Polizeisportverein
, hatte die Liga Polizei Unterweserzum Gegner.
' e Genau so wie seinerzeit gegen Sparta . Bre-
M merhaven, zeigte der hiesige Polizeisportverein
-Ä, ein schönes flüssiges Spiel. 5 : 1 verlor seiner-
Ä zeit Sparta , diesmal war es die Polizei
.̂ llnterweser. die auch 5 : 1 verlor. Der hiesige
: ts Polizeisportverein hat wieder einmal einen
- imponierenden Sieg errungen und ist unbedingt

„ligareis".
E,' Um die ^ -Klassenmeisterschaft spielten WSL.
^( -. „Frisia" Wilhelmshaven und „Sportfreunde"
M ' Oldenburg. Die Oldenburger waren schon be-
W : kannt als tüchtige Spieler und es gelang ihnen,

die hiesigen Friesen mit 1 : 1 zu besiegen. Da
das Rückspiel am nächsten Sonntag hier am

sF- Orte stattfindet, so ist die Frage der Kreis-
Meisterschaft Nordwest auch noch völlig offen.

WEs besteht noch Hoffnung, das; „Frisia" das
zweite Spiel gewinnt.

VfL. „Alte Herren" konnte sich gegen „Alte
Herren" Polizei knapp mit 4 : 3 behaupten. —

. Die WSL. „Frisia" Knaben gewannen 6 : 0
-I' - gegen Sportverein Esens Knaben. — Die
W WSL. „Frisia" Schüler siegten mit 5 : 2 gegen
sH, VfL. Rüstringen Schüler. — Die WSL.

„Frisia" 1. Jugend schlug die eigene2. Jugend-
Mannschaft mit 12: 0 aus dem Felde.

W Im Oberligaspiel  Roland . Delmen-
vV Horst, gegen Sparta . Bremerhaven, holte sich
M Delmenhorstmit 3 : 1 die ersten zwei Punkte.

Der Wilhelmshavener Svortver-
M ein  3 . Mannschafthatte in der 6-Klasse den

Sportverein Esens zum Platzgegner. WSV.
L ubMÄr die Gäste hoch mit 8 : 1.' WSV. bleibt
» ss-Klai,enmeister.

Kampf um die Norddeutsche
Melsterschaft  gewann HSV. mit 3 : 0 gegen
Altona 93. Holstem, Kiel, konnte mit 3 : 1
gegen Armnna, Hannover, gewinnen.

Handball.
b. Gestern fand der Eauspieltag statt, auf

die ^^ lsterschaften der A°. B- ^ dD -Klasse
2" i°der Klasse kämpften

vier Mannschaftenum den Sieg, unter ihnen
dle^Verbandsmeijter Brüderschaft und Vor-

BrüderschaftB — DeiHhorst4-n ri -nz xzn,
Ä^ 4, ^ t:üdeiffchast in der ersten' Halbzeit die

hatte, konnte man das Spiel
durchaus offen gestalten. Beide Torwarte be-
kamen allerhand Arbeit, bis dann urmEr in
der Mitte der ersten Hälfte fü? VZdZchatt
Las Führungstor fiel. 1:0. In der Folae konn»L«L'ML'

«-LL?
k S-A

Barschaft einen Sl-tte^ 4?oL Ind daK
-. . B̂erechtigung zur Teilnahme am SchluUpielerkämpft.

Erdbeben in China.
In Mittelchina hat sich ein starkes Erd¬

beben ereignet. In einer Ortschaft wurde die
Mehrzahl der Häuser zerstört. Mehrere hun¬
dert Menschen sollen ums Leven gekommen und
Tausende obdachlos geworden sein. Die Re¬
gierung in Nanking ist um Hilfeleistung ersucht
worden.

Ser Schwindel um Hitler.
Hitler Lat, wie ein Klagges nahestehendes

Blatt meldet, um die Verabschiedung
ausdembraunj L w eigischenStaats-
dienst  und bis zur Erledigung der Verabschie¬
dung um weiteren Urlaub beim braunschweigi¬
schen Gesandten in Berlin ersucht. Mit Ablauf
des Monats April würde Hitler somit Regie¬
rungsrat a. D. mit Pensionsberechtigungsein.
Damit ist die Scheintätigkeit  seiner Er¬
nennung und der Schwindel der braunschweigi¬
schen Regierungsparteien entlarvt.

Ee-eutich.
Auf dem Gebiet der Gemeinde Vincier süd¬

lich des Eenfre Sees sind etwa 30 Hektar
Wiesen- und Ackerbauland ins Rutschen ge¬
kommen. Eine Chausseewurde von den Erd¬
massen in einer Länge von 200 Meter mit¬
gerissen. Drei mit Einsturz bedrohte Häuser
mutzten geräumt werden. Die Erdbewegung
wird auf unterirdische Wasserläufe zurückgeführt.

Unterstützungdes Faschismus durch Kreuzer?
(Meldung aus Stockholm .) Die Zei¬

tung „Sozialdemokraten" behauptet, die Durch¬
sicht der von Jvar Kreuzer hinterlassenen Pa¬
piere habe ergeben, datz Kreuzer dem Faschis¬
mus sowohl in Spanien als auch in Deutsch¬
land unterstützt habe. Es seien, so erklärt die
Zeitung, eine Quittung über 5 Millionen
Peseten von König Alsons und eine Quittung
über IVO 000 Reichsmark von Adols Hitler
gefunden worden.

Richter Lynch.
(Neuyork,  18 . April. Radio dien  st.)

Im amerikanischen Bundesstaat Kansas hat sich
ein neuer Fall von Lynchjustiz zugetragen. In
der Stadt Colby war ein Mann festgenommen
worden, der eine jugendliche Schülerin verge¬
waltigt und ermordet hatte. Gestern holte ihn
eine zweihunderttöpfigeMenschenmenge gewalt-

Brüderschaft V — Berne 4:1 (2:0). Sofort
nach Beginn legte Brüderschaft in scharfem
Tempo los und bereits nach fünf Minuten fiel
der erste Treffer. Die Berner Netzen sich jedoch
dadurch nicht entmutigen und brachten Das
gegnerische Tor oft in Gefahr. Aber im Straf¬
raum versagte man meistens und Netz infolge
der mangelnden Zusammenarbeit des Sturmes
den Brüderschaftlern immer wieder die Mög¬
lichkeit der Abwehr. Auf der Gegenseite fiel
bei einem schönen Angriff für Brüderschaftdas
zweite Tor. Mit 2:0 wurden die Seiten ge¬
wechselt. Bei Abpfiff hatte Brüderschafteinen
weiteren Erfolg und damit die Gaumeisterfchaft
errungen-

Vorwärts D — Delmenhorst2:9 (1:1). In
der ersten Halbzeit lieferte man ein gutes Spiel
und konnte Vorwärts nach zehn Minuten in
Führung gehen. Erst drei Minuten vor der
üüerrannten die Delmenhorster ihre Gegner
gleich. 1:1 bei Halbzeit- Nach Seitenwechsel
überrannten die Gelmenhorster ihrer Gegner
vollkommen. Erst beim Stande von 9:1 gelang
Vorwärts der zweite Erfolg und man mutzte
sich mit 2:9 geschlagen bekennen. — Die Gau¬
meisterschaft der A-Klaste errangen Sport¬
freunde Oldenburg, die der D-Klaste der Olden¬
burger Turnerbund, der im Schlutzspiel die
Delmenhorster mit 6:1 (3:0) schlug. Zu er¬
wähnen ist noch, datz im Handball der Damen
gleichzeitig die Kreismeisterschaftsspiele aus¬
getragen wurden. Für die Zuschauereine gute
Gelegenheit sich einmal ein Damenhandballspiel
anzusehen. Sieger wurde Tv. Bahnhofsvorstadt,
Bremen.

Handballsport bei der Marine.
Ls. Kreuzer „Leipzig" 1 gegen2. MAA. (Ab-

teilungsmamrschast) 7 : 4. Ein spannender und
schneller Kampf-am Sonnabend auf dem Play
an der Friodrich-Ebert-Stratze. Durch bessere
Stürmerlsistung und zum Teil durch bessere Ee-

sam aus dem Gefängnis, mihhandelte ihn und
hängte ihn dann aus.

In Düsseldorf  w «rde ein Umzug des
Reichsbanners von ISO Kommunistenmit Stei¬
nen beworfen. Mehrere Personen wurden schwer
verletzt. — In Gerresheim gerieten etwa 130
Kommunistenmit 20 Mitgliedern eines rechts¬
gerichtetenWanderklubs zusammen, wobei fünf
Beteiligte durch Messerstiche schwer verletzt
wurden. Polizei nahm acht Personen fest.

Die Fliegerin Marga von Etzdorf  ist
mit ihrem Flugzeug bei Bangkok abgesturzr.
Das Flugzeug wurde vollständig zertrümmert.
Die Fliegerin selbst hat nur leichtereVerletzun¬
gen erlitten.

Politische Nachrichten. Im Lohnkonflikt
der Gemeindebetriebe findet morgen, Diens¬
tag, eine Aussprache der Gewerkschaften mit
dem Reichsfinanzminister über die strittigen
Fragen statt. Es handelt sich dabei vor allem
um die (8 7, Ziffer 4 der Notverordnung vom
5. Juni 1931) Angleichung der Gemeinde¬
arbeiterlöhne an die Reichsarbeiterlöhne. —
In den Vereinigten Staaten  ist von
Präsident Hoover zur Linderung der Arbeits¬
losigkeit die allgemeine Einführung der Fünf¬
tagewoche vorgeschlagenworden. Der Präsi¬
dent empfiehlt dem Kongretz, bei der Beamten¬
schaft den Anfang zu machen, was die Einstel¬
lung von 35 000 neuen Arbeitskräften ermög¬
lichen würde. Und wo bleibt in Deutschland
die Vierzigstundenwoche? — Der preutzische
Ministerpräsident Dr . Braun  sprach in einer
Versammlung in der Nordostfeehalle in Kiel
vor etwa 25 000 Zuhörern über die bevorstehen¬
den Landtagswahlen. — Der sozialdemokratische
Abgeordnete Dr. Erich in Helsingfors
wurde Sonntag vormittag von finnischen
Lappo-Leuten entführt. Sein Aufenthalt ist
noch nicht bekannt. — Das Erweiterte Schöf¬
fengericht Waldenburg verurteilte die jugend¬
lichen Nationalsozialisten  Scharf und
Witwer aus Dittersbach wegen vollendeter
bzw. versuchter Notzucht zu 15 bzw. 8 Monaten
Gefängnis. Die beiden Naziwüstlinge hatten
sich im Sommer vorigen Jahres an einem
Mädchen aus Waldenburg vergangen und ihr
Opfer, als es sich zur Wehr setzen wollte, in
brutaler Weise geschlagen. — In Breslau
wurden acht Reichsbannerleute von etwa 100
Nationalsozialisten niedergeschlagen und mit
Schlagringen und Stahlruten mitzhandelt. Alle
acht wurden erheblichverletzt.

famtleistung hat die „Leipzig" das Spiel ge¬
wonnen.

Kreuzer „Leipzig" 2 gegen2. MAA. 3. Komp.
9 : 1. „Leipzigs" 2. Mannschaft konnte es noch
bester und schlug den Gegner ziemlich hoch Bei
der Pause stand es noch 1 : 0 für „Leipzig".
Während dann aber die Spieler der 3. Komp,
durch zusammengeballtesSpiel und Alleinspiel
sich selbst jede Möglichkeitauf Erfolge nahmen,
spielte der Gegner sein zusammen und pflegte
systemvolleres Spiel . In 30 Minuten acht Tore
zu schießen, will schon was heißen.

st. Kreuzer „Leipzig" 2 — DJK . 1 3:4 (0:1).
Sonntagvormittag standen sich obige Gegner aus
dem Manteuffelplatz gegenüber. Ein gutes
Spiel lieferte die DJK .-Mannschaft, die erst
seit einiger Zeit besteht. In der Elf sind gute
Kräfte vorhanden; wenn die Mannschaft erst
Lester eingespielt ist, wird sie noch mehr leisten.
Bis zur Halbzeit konnte eine 1:0-Führung her¬
ausgestellt werden. Auch in der zweiten Hälfte
wußte man sich den Vorsprung zu erholten.
Beim Abpfiff mutzte sich die „Leipzig" mit 3:4
geschlagen bekennen.

FsSsWLMÄe FSSmSümu.
-s. Colosseum-Lichtspieke. Nach zwei Son-

der-Nachtvorführungen — am Freitag für
Frauen, am Sonnabend für Männer —. die
eindeutig auf die ernsten Gefahren der Ge¬
schlechtskrankheiten hinwiosen und wobei Herr
Dr. med. Kränz die Darstellungen erläuterte,
folgte am gestrigen Sonntag erstmalig „Schat¬
ten der Maneg  e". Besetzt ntit erstklassigen
Kräften, wie Liane Haid, Walter Rilla und
Hermann Picha, führt dieser Tonfilm in die
Welt der Zirkusleute und zeigt dabei ein hoch¬
interessantes Zirkusprogramm. Krimineller
Einschlag läßt die Handlung steigende Span¬
nung Hervorrufen, der sich kein Beschauer ent¬
ziehen kann. Der fesselnde Hauptfilm wird von

einem guten Beiprogramm umrahmt, das glei¬
chermaßen vollen Anklang findet. Als das
„billige Tonkino" ersreuen sich die Colosseum-
Lichtspiele mit diesem Programm eines wei¬
teren verdienten Zuspruchs.

Deutsche Lichtspiele. Zu dem „gehorchende«
Tonfilm", der zurzeit in den „Deutschen Licht-
spielen" läuft, wird uns mitgeteilt, datz der
Ansager, Herr C. Swineburen.  amn Deut¬
schen Theater (Reinhard-Bühnen) in Berlin ist.

Aus Vrttiadmgen.
Einswarden. Radfahrer.  Am Mittwoch,

abends 8 Uhr, findet bei Vosteen di« fällige
Monatsversammlung statt. Erscheinen aller
Mitglieder ist unbedingt erforderlich.

Waddens. Berichtigung.  In einem
Schreiben bittet uns Bäckermeister Böschen, un¬
sere Meldung vom 14. April, Nr. 87 des „Bolks-
blattes ", über die Festnahme des Bäckers Helms,
der den AngestelltenPauls durch einen Schuß
tötete, dahin richtigzustellen, datz Helms nicht
in einem Auto seines Arbeitgebers nach Bur¬
have gebracht worden ist Tatsache fei viel¬
mehr, datz Helms mit einem Rade nach Bur¬
have fuhr, wahrend Böschen erst nach dem Vor¬
fall dort anlangte.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdamppfer-Verkehr. Heut«

zum Markt gewesen: „Jacob Eoldschmidt". Kapt.
Gerau, vom Weitzen Meer in Wefermünde. Ab¬
fahrt heute: „Adolf Kühling". Kapt. Grabsky,
nach Island . _

Weener. 2m Kampf um Preußen.  Am
gestrigen Sonntag fand unter großer Beteiligung
ein Aufmarsch der Eisernen Front des Rheider-
landes statt. Anschließend fanden bei Plaatje
und Fritsche am Hafen zwei überfüllte Kund-
gedungen statt, in denen die GenostenFrerichs,
Rüstringen, und Mozer, Emden, über : „Der
Kampf um Preußen" sprachen. Die Ausführun¬
gen der beiden Redner wurden mit starkem Bei¬
fall ausgenommen. Es wirkten ferner mit die
Freien Funker, Leer, deren Darbietungen eben¬
falls großen Beifall fanden. Auch für musikalische
Darbietungen war gesorgt. Die Stimmung im
Rheiderlande ist gut. Unsere Genosten und Ge-
sinnungsfreunde werden am 24. April ihren
Mann stehen.

Vermischte Notizen. Nach einer Meldung
aus Paris ertranken gestern bei der französi¬
schen Stadt Creteil vier Personen  durch
ein Motorbootllnglück. — Auf dem Ueckersee bei
Prenzlau  kenterte am Sonntag ein Boot
mit fünf Mitgliedern eines Arbeiter-Turnver¬
eins. Pier der Verunglücktenfanden den Tod
durch Ertrinken. — Das Luftschiff „Graf
Zeppelin"  ist heute nacht unter Dr. Eckeners
Führung zu seinem dritten ,diesjährigen SüS-
amerikafbug gestartet. — Durch Feuerausbruch
in einem indischen Bergwerk  fanden am
Sonnabend 17 eingeborene Bergarbeiter den
Tod durch Ersticken.

FMMKdMOe
VarietmmeleaerrdeUen.

Distrikt Neuengroden. Am Dienstag, abends'
8 Uhr : Funktionärsitzungin der „Nordsee¬
station". Das Erscheinen aller Funktionäre
ist Pflicht. ^

Sozialistische Arbeiterjugend. Montag : Vor¬
stands- und Funktionärsitzung. Vortrag:
„Freiwillige Arbeitsdienstpflicht" mrt Aus¬
sprache. — Dienstag: Sprechchorprobe. —
Mittwoch: Jüngerengruppe Vrettfpielabend
im kleinen Zimmer; Aelterengruppe im gro¬
ßen Zimmer geselliger Abend. — Donners¬
tag : Unterkassierer abrechnen (Festkarten).
— Freitag : Sprechchorprobe. Die Fahrt nach
Hooksiel mutz bezahlt werden. Außerdem
anmelden zur Pfingstfahrt.

Kinderfreunde. Dienstag, 5 Uhr.
Sprech- und Tanzgruppe. — Mrtt-
wach, 5 Uhr : Vollversammlung
im Heim Bant . Liederbücherund
Musikinstrumentemitbringen!

GewerNchaWcheryeBammrunssWerOse.
ZdA. Uebungsfirma fällt heute aus.
ZdA.-Jugend. Theater- und Volkstanzprobe

heute abend 8 Uhr im „Kolpinghaus".
Für üie Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstrinqen.
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Lange Str . 48, beim Rathaus . Telefon 3214

rumireikciirmeii
Uslsrt , nnvl»

VIKMgiiüIUNL

Montag , 18. April,
7.45 bis 9.38 Uhr.-
Außerordentliches Kon¬
zert. Preise 8,58 bis
2.58 Mark.

Dienstag , 19. April,
7.45 bis 10.15 Uhr:
31. „Schneider Wibbel".

Mittwoch, 20. April,
7.45 bis geg. 10.45 Uhr:
o „Der Evangelimann ".
Preise II.

Donuerstg ., 21. April,
7.45 bis 10.15 Uhr: 8
30. „Schneider Wibb-l".

Freitag , 22. April:
7.45 bis geg. 10 Uhr:
<138. „Nur eine Mark".

Sonnabd ., 23. April,
7.45 bis 9.45 Uhr : Not-
gerneinschaft Gruppe V
Nr. 3581 bis 4375 ein-
schl. „Leonceund Lena".

Sonntag , 24. April,
3.30 bis 5.45 Uhr:
„Charlehs Tante". Ein¬
heitspreise 8,50 bis 1,50
Mark.

7.15 bis 18.15 Uhr:
Gastspiel Erna Schlü¬
ter . „Ein Maskenball".
Preise II.

4M
Nebr.biniieiNM

lvraktkadrrsuxe
Oltlonvuo - i. O.

Nackerues KsiobenLut,

St»eiebkeEe
vebskben
in jedem gewünschten Tone

Farben - Spezial - Geschäft
Lange Str .48, b. Rath ., Tel 3214
Lieferung frei Haus.

vrevs MMeMGe
«lanemvrieNe

22./LS. ^ puil
lieber

MMMoneE
SMKMLrrMM.

r MWZMON KN.

lllü neue 8vI)Iu8Wßöi'piMiöll
js 3M W. ----- MM M
knspreis «- -/z >/z »/,
pröHsE 18̂ 28 - 40 likl.

OIüvnkurSL. O., HrvtHLsrnkti'sK« 62
l v̂se smä aued Lu tis-ken bvi

Ü. 8KM . MliMg . 8» 8ll.



dlONiQg , Qlosivcäs s Olv , Im „ OssSUscÄVLttsvsWS " , ViSMLirc ^ SlU.

?!88888N3l8ll8l1ll8!V8lIk8s8eIll8
krsksrE ^ t : OSIVOSSIN / kIvrririS ^ SlIrvlLlTiri , Osrislorllcä ^, ^ lttglisci clss PDSW-
Slscävsri I^ Li ^ cZkQgss . 2s .tvl7 ^ IoI ^ SiD VssocÄi SDv ^ Loksl Osv VorslLNiv

sucht zuverlässigen Ver¬
treter zw. Uebernahme
eines Kommissions¬
lagers . Sicherungs¬
betrag RM. 2VV. Risiko¬
freier guter Verdienst.
Zuschriften u . V. 5S38
an die Exp . d. Bl.
Z. Führung eines ländl.
HauSH. w. ält . kinder-
liebeFrau ges., schlichtu
schlicht. Zu erfr. i.d.Exp.

Stellengesuche
ssung. Mädchen sucht

Putz- und Nähstellen.
Tag 2,50 Mk. Off unt
V. 5234 a. d Cxp. d. Bl.

Stelle zum Milch-
austragen gesucht.

Werftstr . 73. 1 Etg. r.

vaaaeidovi
z- kauf ges. Off. in. Pr
u . V.5233a. d.Exp.d.Bl.

Gutes Immlahrnlii
zu verkaufen . Wo, sagt
die Exp. d. Bl.

Zunge
zu verkaufen. Steilheit,
Neuengrodener Weg 3

Fast neue Bandonika
u. fast neues D.-Fahrrad
m. Frei !, bill. z. verk.
Frieöerikenstr . 14, 2 Tr.

Eine MWiWne
bill. z. verk. Nach 4 Uhr
Mellumstr . 15, 3. Etg . t.

ZgM « .Ziege
z. verkaufen . Schecpker,
Heppens, Kirchstrahe 2

Die guten lebendenKsV-evnerfeo
ganz billig.

Tiedemann .MetzerWeg
Gelegenheitskauf!

Gritzner-Sachs-Motor-
rad (fabrikneu ) für
230 Mk. zu verkaufen.
L . « »snlronlnr ^ g

Ecke Mühienweg.

billig zu verkaufen.
MetzerWeg 4, 3. Etg . r.

am Schlachthof.

«geige in WM
bill. z. verk. Christians,
Tonndeichstraße 9.

Börsenstr . 97, 2. Etg r.
Herren -Fahrrad zu

verkaufen für 9 — Mk.
Wandt, Grenzstraße57.

Hinterhaus.

Gut erh.
mit Matr , Was, , ,,
Spiegel billig zu verk.
Börsenstraße 92,1 . Et . l.

Bettstellen
»ichtisch.

verlöre;
Gold. Brosche m. Stein
auf dem Wege Kaiser -,
Friedrich -, Roonstraße.
Wilh -Platz, Marktstr.
verloren . Da Andenken
geg.gute Belobng abzug.

Kaiserstr. 18, Part r.

mit 3räum . Wohnung
zum l. Mai oder später
zu vermieten.

Alb. Gcrgull Erben,
I . V : Willy Eergull.

Kaakstraße 12.

3r. Wohng. m. 2 Ställ ..
Lerchenstr Part . <11,75
Frdm .) geg. gl. l .-Etg.-
Wohng .z.tausch. Off u.
V. 5262 a. d Exp,  d . Bl.

Ig Frau , 26 I ., Ausst
norh., s Lebensgefährten
in sich. Stetig ., zw spät.
Heirat . Off. u V. 5232
an die Exp, d. Bl.

508qinEarte»lnni>
östlich an der Eenossen-
schastsstr., z. verpachten.

Schwitters,
Wilhelmshav . Straße 5.

Dis von MS IN Vsi -Linc ^nnA Nil ! cisi?

gssstsisn ikrÄLFerüvs - rLirZrsLrs - r Zisl/sn n >rr

INI 7. <8 0̂0 ^ rinssrss k/crnses crcis. ^ II? öÄsn kirn
M-nnglloss VssioLkisnng ' nnck sksLsn 2n / scke
Krrs ^ cinÜ 2n ? ^ sp ^ÜNnng,.

« » s ; s r? k.

kMM -MsutMli«
KlWknIlilikne

ikivklinL 1. Llasse am 22. uuri 23. äprit
Lautlose ff»-- 5, -- 10. V, --- 20, V, - 40 UN.
empfehlen Kerl ». 8el »vlttvrs . Ltaatiieder
I,otteriö -Linusbmer .zviII »«In »8llsv .8tr .S,

uod dessen Äitteispsrsooeu
Limo Lärms , Ligarrsosesodäkt , Oökerstr .,
klsrm. 8ads « asser , Tstg.-Oesod., Oöksrstr .,
kirnst Lorsuw , Vortiükatiousstr (. Wander¬

lust "), Da. LegiristspLeo , Varel

Mgemeiulihalt uer ZaüeWe.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib s«r ein warmes Mittagessen

ZMWMjtWttiW.
Dienstag , den IS . April , nachmittags 4 Uhr,
sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentl. meistbietend
gegen Barzahlung versteigert werden:

1 kompl. Uniform , 1 Gitarre , 16 Bilder , 1
Oelgemälde, I Fahrrad , Partie Spiralbohrer,
Partie Bücher, 1 Bowle, Partie Noten, 1
Radioapparat , 1 Schreibmaschine, I Gewehr,
1 Bücherregal , 1 Schreibtisch, 1 Küchenuhr,
1Regulator , 1elektr.Stehlampe , 1elektr.Krone,
2 Schränke, 3 Standuhren , 1 Bücherschrank,
1 Chaiselongue, 1 Rauchtisch, I Stuhl , 1
Schreibmaschine, 2 Sotas , 3 Büfetts , 1 elektr.
Klavier , 1 Teppich, 5 Bände . Der Weltkamps
um Ehre u. Recht", 2 Oberbetten , 1 Unterbett,
3 Koplkissen, 9 m Stoff , 1 Kasse, 1 Waage,
1 Partie Schuhe.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

^ureigen
weiten cSuieksuekt!

kins Hukgsbe , cisi' sieti jung unr ! sit
unsskv, ' „Volksblstt " - I.sssr jstrt mit
gröktsmLifsruntvrrieksn .vielnssrentsn
ciss „Volksblsttes " sollten clisse Werbe-
wikkung gsnr besoncisrs besvkten , ist
cioeli clis srkksuliolis Istssvks su ver-
rsioknen , 6sk clurek 6ss groke ptingst-
preissussekksibsn unter 6sm lVIotto:

„kHnl<Isi6sn
vom LolisitsI bis rur Zoble"

unse »e l.sssr nooli melir sls bislier lisr-
sustin6sn v/errlsn , 6sk clsr /^nreigsnteil
»uok sin Spisgslbilrl unserer 2sit ist!

j Uli » »» Inge « »len neuesten I

Leiirstimkiliii
32 prominente varsteller j

und

LOives

„L. X." Leb reibt - Ooob sin toller Kerl !
dieser Lari 7  kiel ,ein lütter obne Vurebt j
und Vakiel, unerwüdliod , unersebrooksu
Vas kublikum tobte vor Vergnügen

Oaru:

Oer IVIorcl im
Soslslbsstsrl

Liris LriminalaMrs

Premiers morgen , Dienstag , im

c « » it « l

// K

Nan prükt und väblt Üas Lsste ! Ver vorsicbtiZ rväZt, ef,,
er kauckelt, wird sieb tür unsere Oruolcsacben entscheide»!
Die Drucksache ist die Lesuchskarts des Oesckaktes —köoot«»
8is es sich leisten , einen unkähigen Repräsentanten rm üuiuj.
sckakt ru schicken ? Zuvorkommende LskandlunZ der Kunde,
lohnt sich immer und bei der Drucksache sollte sie beginnen!
V/er alles gsprükt hat — wählt Drucksachen der kirn,,

l̂ sul L Oo.
Duchdruckersi u. Verlag , Reterstraüs 76, Delskoa 58 u. 104,

visIkQLiD I t̂LSOsttS -4,OO tUkicl 7,2O sU

I^ Ql2Qx ) ODSkS vr . vrappe.

«oiri
tUI5k
2770

vokveusci«
Glc« 7 AS7KMSÜG
Lin llatgeber kür Lk eIe»t« unü solcke, üi,
es verüeo « olle»

8rs8»iil lliiil neiieil I8M
Im Aufträge verkaufe ich am Dienstag , >«
19 . April , und Mittwoch , dem 20 . Will,
nachm, von 3—7 Uhr , im Saale von Domoich
Hotel (Beamtenheim). Hindenburgstraße:

r Speisorli »»iier
LSelrlelkslinme» uinl IM

Es handelt sich um fabrikneue hochmoiG
Möbel erstklassigerQualität.

»e » m . > s» »« ei ». jRulil
Eökerstraße 62a . - Fexnspiro?W «

ISS. dis 14S. Isuseua
Preis kür riss mit viel«,
Lddilliuoxe» verseilen»Lüciilemnnr 0.80 IM

Ln baden in cisi

Wilbslmskavsii,
dlarktstr 46. 'bei. 2158
und deren Viliaisv in

Oldenburg,
Urake n. binrdenbam.

^Ul0l » Llk6
sl?a§ und acht

k » t » - vvr ilr i4oo.

VWL8
kür?sei8-8ilgr

ru haben bei

pslll üllgLÜV
ps »slbs » rsSv

Unbedingi tuverlässia
repariert iede V860

zu w i > ' ' ' nliden
Preilen

t lir - tiröu.
Uhrmacher.

WUHelmshav- Str <o

MMWÜOM
ubne Eintrag . - Gebühr

G. Schladitz
Eerichtstraße 10.

Stets Eina o Neude»

«»SIsnmbeiliiilg
ieferl ichnell und hiüig

Vroorleiitlisl,
Wilhelmshav. Str 72

MMldMll
VMÜSs ' .

Ortsgruppe
VV'lisvsn -RUstringöii.

Nlltzlieler-VrrrsiiiiiilW
morZso , 19. Vpril 1932, 8.15  Dbr , ii»

Oswsrksohaktshaus.
Vortrag : „ U :»8 >Virt 8 «I »skt^
prvZit » » »» » di« 8 K̂k̂ - Sui »lles

VoliräkliASs Drsebsinea erwartet
Vorstand.

ri . reue »I»er »stt «»pr

Skoms » S » eSs 12 -13
leloko » ri

F.m k'reita§, dom 15. Vpril, versteh
nach schwerem Deidsn mein laoZ
jäkri^sr treuer ülitarboiter,

der Destillateur , Herr

im Hltsr voll 52 dahren.
37zäkriAs treueste Düiellterkiilluv?

iu Auteo uud seklsobtsu weiten siel>bk
ihm ein dauerndes ehrenvolles ^
cleuksu.

Wilhelmshaven , 18. Fpril 1932.

«iw . SteM-

«Lvm rcnavrpskL«M
^8.1S Prigiieb im Lbonnemsnt

Die wiieteate
Aekauspisi von Henrik lbsev

üebülsrkarten 50 Hk.

8-li

f 7.SV ri o ll n ta g , den 24 ^ prll
Operetten -I-vernicre

Dis Alume von Horvaö
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